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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Müncheberg, 20. September. (W. T.) Geſtern 
enkgleiſte bei Werbig ein Militärzug, wodurch 
alle Züge nach Küſtrin liegen blieben. Das 
achte und zwölfte Infanterie-Regiment konnten 
nicht fort. Todtmüde Soldaten ſchliefen auf dem 
harten Steinpflaſter ein. die Lebensmittel 
find vollſtändig ausgegangen. Verunglückhungen 
ſchwerer Natur ſollen bei der Entgleiſung nicht 
vorgekommen ſein. 

Kamburg, 20. Sept. (W. T.) Laut Bekannt- 
machung des Senats iſt der Zollanſchluß Hem- 
burgs vom Reichskanzler auf Grund der Er⸗ 
mächtigung des Bundesraths auf den 15. Oktober 
feſtgeſetzt worden. 

Paris, 20. September. (W. T.) Bei Belfort 
wurde 1½ Kilometer von der deutſchen Grenze 
die Leiche eines deuiſchen Gendarmen mit von 
einer Kugel durchbohrtem Halſe gefunden. Die 
„Agence Havas“ behauptet, es liege Selbſtmord 
vor. Die „France“ meint, der Gendarm ſei von 
deutſchen Schmugglern erſchoſſen worden. Das 
Miniſterium des Aeußern verweigert jede Auskunft. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 20. September. 
Belgiſche Katholikendemonſtration zur 
Zeit der Nomfahrt Kaiſer Wilhelms. 


Die Reife des Kaiſers Wilhelm II. in die ewige 
Stadt ſcheint der Ausgangspunkt einer verſchärften 
päpſtlichen Agitation gegen Italien werden zu 
ſollen. denn kaum hat der Freiburger Katholiken⸗ 
Congreß ſeine bekannten, die Wiederherſtellung 
der päpſtlichen Souveränetät betreffenden Be- 
ſchlüſſe gefaßt, ſo gehen auch die belgiſchen 
Katholiken daran, eine Kundgebung gegen das 
Königreich Italien zu veranſtalten. Der „Courier 
de Bruxelles“, weicher in derlei Angelegenheiten 
ſehr gut unterrichtet iſt, meldet, daß der belgiſche 
Katholiken-Congreß etwa am 10. Oktober in der 
katholiſchen Univerſitätsſtadt Lömen zuſammentritt, 
und in der That betreibt der belgiſche Epiſkopat 
bereits lebhaft die Organiſation des Congreſſes. 
Da die belgiſchen Katholiken in der Veranſtaltung 
derartiger Demonſtrationen ihren deutſchen 

Geſinnungsgenoſſen weit überlegen find, fo darf 


man ſich auf eine höchſt anſehnliche Verſamm 


lung gefaßt machen, zu deren oberſten Zierden 
neben den ſechs belgiſchen Biſchöfen die Häupter 
des belgiſchen Adels gehören werden. Sehr be- 
zeichnend für die unter den ultramontanen Eiferern 
wieder erwachte Kampfesluſt iſt die Thatſache, daß 
der Löwener Katholikentag ſich keineswegs auf 
den ſeit 1870 üblichen Proteſt gegen die „Berau- 
bung“ des heiligen Stuhles beſchränken wird. 
Er wird vielmehr auch Stellung nehmen gegen 
das neue italieniſche Strafgeſetz, welches gegen 
die geiftlihen Agilationen, welche die Einheit 
Italiens bedrohen, gerichtet iſt. Diefer Programm- 
punkt bedeutet alſo eine ganz under blümte Ein- 
miſchung belgiſcher Staatsbürger in die inneren 
Angelegenheiten eines anderen Landes. 
Schließlich wird der Löwener Katholikentag, da 
er abfihilih zur Zeit der Anweſenheit des Kaſſers 
von Deutſchland in Rom abgehalten wird, offen- 
bar eine Kundgebung gegen dieſen Kaiſerbeſuch 
fiele „kirchenräuberiſchen“ König Kumbert dar- 
ellen. 


Die „Danziger Zeitung“, erſcheim täglich 2 Mai 
oſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 
Raum 20 Pg. — Vie „Danziger Zeitung 


gewöhnliche Schriſtz 
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iſt dieſen Blättern dazu recht. Das beiſpiell 
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Ausnahm 
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eile oder deren 


Man begreift daher, daß das Miniſterium 
Beernaert, obwohl ultramontan, nur mit bangen 
Sorgen dem Zuſammentritt des Katholikentages 
und ſeinen Beſchlüſſen entgegenſieht, da ſeitens 
des hieſigen italieniſchen Geſandten mit einigem 
Grund unangenehme diplomatiſche Noten be- 
fürchtet werden doch iſt der Einfluß der Regie- 
rung auf ihre Parteigenoſſen ſo gering, daß er 
garnicht in Betracht kommt. Vergebens wird 
von allen Seiten geltend gemacht, daß Belgien 
ſchon als neutrales Land ſich hüten ſollte, die 
Stätte von Demonſtrationen zu ſein, welche gegen 


ein befreundetes Land gerichtet ſind und überdies 


nicht einmal irgendwelche praktiſche Wirkung er- 
zielen können. Die Zeloten kümmern ſich nicht im 
geringſten um derlei Geſichtspunkte. 

„Sehr geſpannt iſt man darauf, wie ſich der 
päpſtliche Nuntius Migr. Ferrata zu der Kund- 
gebung der belgiſchen Katholiken verhalten wird. 
Bisher hat Mfgr. Ferrata eine größere Zurück⸗ 
haltung bewieſen als alle ſeine Vorgänger, deren 


außerdiplomatiſche Thätigkeit der Regierung oft | 


Berlegenheiten bereitete. So in den Jahren 1875 


und 1877, als der damalige päpſtliche Nuntius 


öffentlih an Kundgebungen gegen Italien theil- 
nahm. Wird Migr. Ferrata dem Beiſpiele ſeiner 
Vorgänger folgen? und was wird Italien jagen, 
wenn die belgiſche Regierung zu einer etwaigen 
activen Theilnahme der Brüſſeler Nuntiatur an 
der Kundgebung der Clericalen ſchweigt? das 
ſind Fragen, welche dem Miniſterium Beernaert 
vorläufig böſe Sorgen bereiten. a 

Sehr charakteriſtiſch für die Stimmung, die unter 
den belgiſchen Katholiken gegen Italien herrſcht, 
iſt auch der Zorn, in den fie — wegen eines Heiraths- 
projectes gerathen find. Mit unglaublicher 
Maßlofigkeit greift jetzt die ganze clericale Preſſe 
Belgiens, ſicher im Einverſtändniſſe mit dem 
Vatican, das Herrſcherhaus und die Regierung 
des Belgien „befreundeten“ Italiens an. Gämmt- 
liche liberalen Blätter geben ihrer Entrüſtung 
über eine Sprache Ausdruck, die dem Lande zur 
Unehre gereicht, und ſelbſt die gemäßigten katholi- 


ſchen Kreiſe mißbilligen die ſchmählichen Artikel 


der Parteipreſſe. Dabei handelt es ſich nicht nur 
um die Lage des Papſtes, ſondern eben auch 


— wie man der „Bresl. 3tg.” ſchreibt — um die 


jetzt geſicherte Verbindung des Kronprinzen von 
Italien mit einer belgiſchen Prinzeſſin, und ſo 
ſucht man durch Beſchimpfung des italieniſchen 
Königshauſes den König der Belgier zu zwingen, 
von dieſer Verbindung abzuſtehen. Jede N 
leiſtet der einflußreiche clericale „Bien Public“, 
der von dem Miigliede des Senats Herrr Lam⸗ 
mens, einem der erſten clericalen Parteiführer 
und einem bei dem Papſte Leo angeſehenen 
Manne, redigirt wird. In dieſem Artikel, 
den die clericale Preſſe mit großer Be- 
friedigung nachdruckt, wird dieſe Berdindung 
als „eine moraliſche Mißheirath“ bezeichnet, 
und die Werbung des italieniſchen Kronprinzen 
auf dieſelbe Stufe geſtellt, als ob der Sohn des 
Sultans von Zanzibar oder des Bey von Tunis 
eine belgiſche Prinzeſſin beanſprucht. Bisher habe 


das Blatt die Gerüchte von dieſer Derbindung 
„mit Verachtung“ aufgenommen. Jetzt wiſſe es 


„aus ſehr guter Quelle in Rom“, daß die Sache 
ernſt ſei, daß der „Signor Crispi, immer eifrig 
bei allen ſchlechten Geſchäften“, dieſe Verbindung 
erſtrebe, ja fein Beſuch in Friedrichsruh den 
Fürſten Bismarck beſtimmen ſollte, den belgiſchen 
Kof, den König Kumbert „als preufiſche 
Präfectur“ betrachte, durch ſeinen Einfluß dazu 
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kel ſchließt: F . 
„Nein, die Tochter unferes Königs iſt nicht dazu da, 
um dieſe verhängnißvolle Stadt zu bewohnen und das 
unheilvolle Diadem zu tragen, welches die Revolution 
ihr als Hochzeitsgeſchenk machen würde.“ = 
(fo ſpricht ein Mitglied der höchſten Körper- 
des Landes. 


8: „Unnatürliches Bündniß.“ 
Man wird ſich erinnern, daß in den Wahl- 
pfen der letzten Jahre ſeitens der Preſſe der 
ellparteien der deutſchfreiſinnigen Partei der 
wurf gemacht wurde, daß ſie ſich lediglich 
durch ein „unnatürlichesBündniß mit demgentrum“ 
ach auf dem politiſchen Kampfplatze zu behaupten 
grmocht habe; auch hat man von der Stellung 
biefer Partei bis in die letzte Zeit hinein nur noch 
als von einer Vaſallenſchaft Windthorſts geſprochen; 
war es doch ſo bequem, hierdurch beide Arten 
n „Reichsfeinden“ in Einen Topf zu werfen. Wie 
vieles, was von jener Seite im politiſchen 
Meinungsſtreit geleiftet wird, fo erſcheint auch 
geſes Anklammern an hohle und nichtsſagende 
agwörter in komiſchem Lichte, wenn man 
rdings erfährt, daß die politiſchen Geſinnungs⸗ 
ſen dieſer Preſſe, die es übernommen haben, 
n politiſchen Standpunkt auch bei den Bres- 
r Communalwahlen zu wahren, die Breslauer 
ntrumspartei um ihre Unterſtützung bei den 
ichſten Stadtverordnetenwahlen gebeten und im 
e der freundlichen Gewährung dieſer Bitte 
Centrum einige Sitze im Stadtverordneten⸗ 
g „concedirt“ haben. Wie die „Breslauer 
* hört, find die Cartelliſten bei dem verſuch, 
Centrum für dies „unnatürliche Büngniß“ 
gewinnen, das natürlich in dieſem Falle ſo- 

aufhört, unnatürlich zu ſein, durchaus 
glich geweſen. die freiſinnige Partei kann 


— 
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en zu ſuc 
p 


A 


tig genug hält, um im Kampfe gegen fie die 
Bundesgenoſſen zu nehmen, wo ſie ſich bieten! 


Deutſchlands Handel mit Südamerika. 


In mehreren amerikaniſchen Blättern (J. B. 
„Bradſtreets Journal“) wird die Thatſache be- 
dauert, daß an dem bedeutenden Außenhandel 
Südamerikas — angeblich 700 000 000 Dollars 
jährlich — die Vereinigten Staaten nur mit einem 
Fünftel betheiligt ſeien. Und doch werde jeder be- 
deutendere der ſüdamerikaniſchen Ausfuhrartikel 
auch in den Der. Staaten gebraucht und umge- 
kehrt. „Bon 1000 Dampfſchiffen, welche in den 
Kafen von Uruguay einliefen, trug ein einziges 
die amerikaniſche Flagge. Bei den Segelſchiffen 
ſtellte ſich das Berhältniß etwas beſſer. Faſt der 
geſammte Handel der Ver. Staaten mit Uruguay 
im Jahre 1885, welcher ſich auf 6 415 698 Doll. 
belief, wurde durch fremde Schiffe vermittelt. Der 


ee 


Abend ⸗Ausgabe. 


eint den größten Erfolg davonzutragen. 
11 der Beförderung der Waaren anderer Nationen, 
ſpeciell Englands, 
von neuen Handelswegen und der Erweiterung 
von alten.“ 


Dr. Peters und — Stanley. 

Die „Voſſ. 3g.“ ſchreibt: „Die Preſſe der Deutich- 
Oſtafrikaner halt es in der bekannten Manier der 
früheren Reclame-Organe dieſer Geſellſchaft für 
ihre „nationale“ Aufgabe, alle Bedenken gegen 
die Durchführbarkeit und die Ziele der ſoge- 
nannten „Emin Paſcha-Expedition“ mit Entrüſtung 
in den Wind zu ſchlagen und Kerrn Karl Peters, 
den „Commandanten“ des Unternehmens, vor 
jedem Verdachte zu ſchützen, als ſei er nicht 
mindeſtens derſelbe Mann zu ſolchem Werke wie 
Stanley. Die „Nat.-Ztg.“ hat zu dieſem Zweck 
ein beſonders durchſchlagendes Argument gefunden. 
Um den Einwand, daß Herrn Peters das eigent- 
liche Innere Afrikas bisher überhaupt fremd 
geblieben ſei, zu widerlegen, ſchreibt ſie wörtlich: 

„Stanley war, als er ſeine Expedition zur Auf- 
ſuchung Livingſtones unternahm, ein Reporter des 
„Newnork- Herald“, welcher niemals Afrika geſehen 
hatte; nach der von den deutſchfreiſinnigen Blättern 
weiter verbreiteten Anſicht des Correſpondenten der 
„Schleſ. 3g.“ durfte alſo die Expedition zur Auf- 
ſuchung Livingſtones Stanley noch weniger übertragen 
werden, als Kerrn Peters die zur Unterſtützung Emin 


Paſchas.“ 

Wir find im Gegentheil der Ueberzeugung, daß 
ſich auch nicht eine Stimme gegen die Ueber- 
tragung des Emin - Unternehmens an Herrn Dr. 
Peters, ſei es in freiſinnigen oder nicht freifinni- 
gen Kreiſen erheben würde, wenn der Verleger 
der „Nat.-Ztg.“ einige Millionen Dollars zur Be- 
ftreitung der Koſten des Peters ſchen Unternehmens 
opferte, wie es Mr. Bennet, der Verleger des 
„Rewnork- Herald“, bezüglich des erſten Stanlen- 
ſchen Zuges gethan. So lange die „Nat. Ztg.“ 
nicht zu dieſer praktiſchen Schlußfolgerung aus 
der von ihr gezogenen Parallele zwiſchen Peters 
und Stanley gelangt, iſt dieſelbe gänzlich werth⸗ 
los, denn über den Lärm, der ſich in Amerika 
erhoben hätte, wenn der „Newyork - Herald‘ 
feinen damaligen Plan etwa aus den Taſchen des 
Publikums hätte bezahlen wollen, wird das Blatt, 
wenn es fih darum bemüht, zureichende Aus- 
kunft von jedem Kenner dortiger Verhältniſſe 
erlangen können.“ 


‚Ruffiihe Stimmen über Kolnok 
n in Friedrichsruh. 
Die Petersburger Journale erklären, Kalnokus 
Beſuch bei Bismarck beweiſe, daß das Wiener 
Cabinet die Nothwendigkeit einer Löſung der 
bulgariſchen Frage einſehe. „Nowoje Wremja“ 
ſchreibt, nach Kalnokys Beſuch in Friedrichsruh 
ſei ein umſchwung in der bulgariſchen Frage 
wahrſcheinlich; doch denke man in Berlin nicht 
daran, Heſterreichs Wünſche betreffs Bulgariens 
zu fördern. „Oraſhdanin“ meint, Kalnokn ſollte 
endlich wiſſen, daß das Alpha und Omega der 
Politik Bismarcks gute Beziehungen zu Rußland 
ſeien. die Moskauer „Wjedomoſti“ melden, die 
auf Deutſchlands Initiative begonnenen, Verhand- 
lungen über Bulgarien hätten eine Berftändigung 
über die Perfon eines neuen Fürſten herbei- 


geführt. 

Das letztere iſt billig zu bezweifeln. Jedenfalls 
verräth Fürſt Ferdinand nichts von irgend 
welchen Beſorgniſſen. Er hat neulich in aller 


Nordiſche Eindrücke eines Neulings. 
h Bon Oskar Juſtinus. 
Nachdruck verboten.) 


Ein junges Ehepaar wandert ſelbander auf 
einer blumigen Wieſe. Hinter einer Burgruine 
auf bewaldetem Berge geht die Sonne unter. 

„Dieſer Abend erinnert mich ganz an Heidel- 
berg“, beginnt nach langem Schweigen der Gatte. 

„Waren wir denn auf unſerer Hochzeitsreiſe in 
Heidelberg?” fragt ſie naiv, ſich an ihn ſchmiegend. 

„Gewiß, mein Schatz!“ giebt er zurück. „Das 
iſt ja da, wo ich dir für 25 Pfennige Kürſchen 
kaufte. 

„Richtig!“ antwortet ſie mit leuchtenden 
Augen, vor denen das Bild jenes am Keidelberger 
Schloſſe verträumten Abends wie eine Fata mor- 
gana aufdämmert. 

Das komiſche dieſer Anecdote beſteht darin, daß 
der Kirſcheneinkauf das mnemoteſche Kifsmittel bildet 
für die Erinnerung an Heidelberg. Kann man 
daraus der jungen Frau einen Vorwurf machen? 
Darf man ſie einer materiellen Geſinnung zeihen? 
Damit geſchähe ihr entſchieden Unrecht. denn — 
Hand auf's Herz; — bei Kunderttaufenden, welche 
3. B. die Schweiz bereiſen, verwiſcht ein Eindruck 
den anderen, Gletſcher und Waldbäche verdrängen 
ich und tie Kirchthürme ſehen einander ver- 
zweifelt ähnlich. Aber den Umſtand, daß man 
auf dem Bartholmae am Königsſee ſeine Portion 
Gaiblinge gegeſſen hat — den nur in dieſem 
herrlichen Waſſer vorkommenden forellenartigen 
Ziſch mit dem roſigen Fleiſche — wird ſicher kein 
einziger von den Kunderttauſenden vergeſſen. 

Es giebt aber kein Land, in welchem ſich die 
Reifeeindrücke derart an Speiſe und Trank ketten, 
wie Skandinavien. 

Wer von einer Nordlandfahrt heimkehrt, pflegt 
in drei Stufen zu ſchwärmen: für die Mitternacht⸗ 
ſonne, für den Trollhättenfall und für die „ſchwe⸗ 
diſchen Frühſtücke“. 


Da ich die Mitternachtſonne nicht geſehen und 


die Trollhättenfälle zwar wunderbar und löſtlich, 
aber immerhin mit anderen „Fällen“ — J. B. 
dem Rheinfall bei Schaffhauſen — vergleichbar 


finde, ſo will ich mich ſofort an die Schilderung 
deſſen machen, was als Unicum daſteht: das 
Speiſen und Trinken wie es in den nordiſchen 
Ländern üblich iſt. 

Zuſtus v Liebig hat den Maßſtab für die Cultur 
eines Volkes in dem Verbrauch von Seife zu 
finden geglaubt: er hat ſich verſchiedene Wider. 
legungen gefallen laſſen müſſen. Sicherer erſcheint 
mir als „Standard“ die Art, wie eine Nation zu 
ſpeiſen pflegt, und nach dieſer Richtung marſchiren 
die drei ſkandinaviſchen Reiche entſchieden mit „an 
der Spitze der Civiliſation“. 

Das zeigt ſich im Größten wie im Kleinſten. In 
Dänemark imponirt dem Fremden vor allem das 
Gnftem des „Smörrebröd“, zu Deutſch „belegtes 
Butterbrod“, welches man in zwanzigfacher Varietät 
in den Muſikgärten, wie in den Cafes und 
Reſtaurants als einen leichten Abendimbiß einige 
Stunden nach dem ſpäten Mittagbrod einzu- 
nehmen pflegt. In keinem der drei Länder wird 
nämlich in den ausgedehnten Gärten, wie man 
dies in Deutſchland gewohnt iſt, an anderer Stelle 
warm geſpeiſt, als an den wenigen auf das 
eleganteſte gedeckten Tiſchen in oder nächſt dem 
Pavillon. Wer diniren will, muß in den „Spiſeſal“. 
Für all die Tauſende von „out siders“ — und 
dieſe Zahl iſt keine Hebertreibung, da die Skandi⸗ 
navier mit einer bei uns unbekannten Beharrlich⸗ 
keit ſich weder durch Regen noch Kälte oder Sturm 
vom Genuß ihrer mufikalijhen Gärtenabende 
zurückhalten laſſen — giebt es ſtatt aller ſonſtiger 
Mahlzeit nur das Smörrebröd. Das klingt zwar 
ſehr beſcheiden und einförmig, ſchließt aber eine 
ganze Reihe von Abwechſelungen in ſich. Aibge- 
ſehen davon, daß von den dreißig Sorten Brod, 
welche in Skandinavien bereitet werden, ſtets vier 


Ton und einer unſerem Pumpernickel ähnlichen 
Backart zur Auswahl vorliegen, verfügt man in 
einem Mittelreſtaurant über folgenden „Belag“: 
Ei, Hering, Jus, Kalbsbraten, Pökelbraten, ver- 
ſchiedene Wurft, Salhfleiſch, holländiſchen, Schweizer, 
holſteiniſchen Käſe, Roquefort, Caviar, Zunge, 
Sänfebruft, Lachs, Garnelen, Sardinen, Anchovis. 
Dieſe große Auswahl und oft eine doppelt und 


Qualitäten vom hellſten Weiß bis zum brünetteſten 


dreifach ſo umfaſſende blüht dem Gaſte, und keine 
dieſer Herrlichkeiten pflegt den Betrag von zehn 
bis fünfzehn Here, das iſt etwa elf bis ſechszehn 
Pfennige, zu überſchreiten. In Berlin würde dies 
Vergnügen auf das Dreifache zu fiehen kommen. 
In ganz dänemark hat ſich aber dieſe gefällige 
und abwechslungsreiche Bewirthung durch ihre 
enorme Billigkeit, geſchmackvolle Form und blitz⸗ 
artige Herftellung derart eingebürgert, daß das 
Gmörrebröd als ein Nationalgericht betrachtet 
werded kann, wozu die vorzügliche däniſche Butter 
das ihrige beizutragen ſcheint. 

Dieſe Bereitwilligkeit, den Conſumenten nicht 
zur Entnahme größerer Mengen zu zwingen, 
ſondern ihm Gelegenheit zur mannigfaltigſten Ab- 
wechſelung zu geben, tritt dann in Schweden 
in wahrhaft monumentaler Weiſe im „Sexa“ oder 
„Smörgasboard“ in die Erſcheinung. Von „kalten 
Hochzeitsſchüſſeln“ ſpricht bereits der melancholiſche 
Prinz Hamlet; aber ich bezweifle, daß er damit 
die ſchwediſchen Schüſſeln von Heutzutage gemeint 
hat. Wären ihm dieſe bekannt geweſen, er hätte 
unmöglich den Ausipruh thun können, daß 
„etwas faul ſei im Staate“. 

Die einſchlägigen Gebräuche verlieren ſich aber 
in der That in das graueſte Alterthum; und aus 
der Zeit, da Finnland zu Schweden gehörte, hat 
ſich auch durch Rußland der kalte Vorkoſttiſch 
unter der Bezeichnung Saugurska erhalten. Auf 
dem Dampfer von Warnemünde nach Gjedzer be- 
kamen wir dann den erſten Vorgeſchmack dieſer 
luguriöfen Bewirthung zu einem beſtimmten, 
recht niedrigen Geſammtpreiſe. Auf dem gedeckten 
Tiſch befand ſich ein „kaltes Buffet“, beſtehend 
aus Flundern, Stockfiſch, Aal, Hummermanonaiſe, 
Eiern mit Hering und Trüffeln, holländiſchen 
und Cheſterkäſe, Wurſt, Sprotten, Sardinen und 
„Rother Grütze“, Garnelen nebſt einigen Flaſchen 
billigerer Branntweinſorten. Für alles vorſtehend 
Genannte komme ich auf; ob aber meinem Reije- 
Gedächtniß nicht noch einige Schüſſeln entgangen 
ſind, weiß ich nicht, denn einmal bin ich leider 
nicht Fachmann und wußte manche der aufge- 
tragenen Delicateſſen nicht zu claſſificiren und 
zweitens verſchwanden dieſelben von den Tellerchen 


der die Tiſche umwandelnden Paſſagiere ſchneller, 
als ich fie mit Gewiſſenhaftigkeit notiren konnte. 
dem Fremden, der gewohnt iſt, daß ihm ſeine 
Koſt pedanüſch zugetheilt wird, imponirt nämlich 
dieſe Opulenz und dieſe ſcheinbare Nobleſſe der 
Bewirthung derart, daß er, wie Kinder in einem 
Apfelkeller, leicht des Guten zu viel thut. Namentlich 
der Deutſche hält es in feinem Pflichtelfer für ein 
unverzeihliches Verbrechen, nicht von jedem 
dieſer Gerichte wenigſtens gekoſtet zu haben, und 
es ift ein höchſt ergötzlicher Anblick, wie in den 
Bahnhofreſtaurants die Reiſenden, in ihren 
abenteuerlichen Hüten und Mützchen, mit jubelndem 
Kerzen und mühſam erzwungener Zurückhaltung 
— wie die Jurn auf einer gaſtronomiſchen Aus- 
ſtellung — umherwandeln; ſie „prüfen alles 
und behalten — alles”. Der an dieſe Fülle ge- 
wohnte Skandinavier geht viel discreter zu Werke: 
er wählt nur hie und da eine Schüſſel, die ihm 
beſonders zuſagt, und belaſtet nicht den Magen, 
„weil die Gelegenheit ſo günſtig iſt“. Und das 
iſt auch der Grund, warum dieſe hübſche Be- 
wirthungsart ſich in Deutſchland fo ſchwer ein- 
bürgert. 

Man erzählte mir, daß in Berlin ein intelli⸗ 
genter Reftaurateur einen ſchwediſchen Frühſtück⸗ 
und Abendtiſch eingerichtet habe, bei dem ſich der 
Gaſt gewiſſermaßen wie in einem befreundeten 
Hauſe befindet, indem er ohne ſpecielle Abrechnung 
ſo viel und was ihm ſchmeckt, genießen kann. 
Aber der gute Mann machte die Rechnung, wenn 
auch nicht ohne den Wirth — denn der war er 
ja ſelbſt — doch ohne die Gäſte. Dieſe blieben 
zwar nicht aus, ſondern kamen, ſahen und ſieg⸗ 
ten — über alles, was eßbar war. Aus allen 
Kimmelsgegenden Berlins zogen die Beſitzer der 
widerſtandsfähigſten Magen herbei, hungerten 
ſich vorher ein paar Tage aus und fielen wie 
Heuſchreckenſchwärme nicht nur über alles her, 
was der ſchwediſche Tiſch des Schönen und Guten 
bot, ſondern ruhten nicht eher, als bis die letzten 
Kaſſenſcheine im Geldſchrank des intelligenten 
Reſtaurateurs angenagt waren. Das iſt nun in 
Skandinavien anders. Der Gaſt, dem der Wirth 
mit vollem Bertrauen entgegenkommt, rechtfertigt 


Frankreichs einige Beunruhigung hervorgerufen 


Gemüthsruhe mit der Garniſon von Sofia größere 


Manöver abgehalten, wobei er von den Offizieren 


außerordentiih gefeiert wurde, und wird fi 
demnächſt mit feiner in Kürze wieder eintreffen⸗ 
den Mutter, der Prinzeſſin Clementine, zu mehr⸗ 
wöchentlichem Aufenthalte nach dem bei Varna am 
Meeresſtrande herrlich gelegenen Kloſter St. Di⸗ 
mitril begeben, in deſſen Nähe ſich die im Innern 
noch nicht fertiggeſtellte Sommerreſidenz Sandrowo 
befindet. Von dort aus begiebt ſich der Fürſt zu 
den Safanjagden zwiſchen Burgas und Jamboli 
Mitte Oktober erfolgt die Rückkehr nach Sofia, 
woſelbſt die Frau Herzogin den Winter zu ver- 
bringen gedenkt. Beſorgniſſe vor einer bevor- 
ſtehenden Kataſtrophe ſcheinen demnach in Sofia 
durchaus nicht zu exiſtiren. Allerdings bildet das 
Attentat Kiſſelows gegen den Miniſter Natſchewitſch 
ein bedenkliches Symptom, wenn die in Sofia 
vielfach gehegte Annahme richtig iſt, wonach dieſe 
Unthat auf die in Bunkareſter ruſſiſchen 
Kreiſen herrſchenden Einflüſſe zurückzuführen iſt. 


Ruſſiſche Socialdemokraten in der Schweiz. 


Die ruſſiſche Emigration in der Schweiz befindet 
ſich in einer gewiſſen Aufregung. die ruſſiſche 
Socialdemokratie ſchickt ſich an, die Erbſchaft der 
nihiliſtiſchen Partei zu übernehmen, die anſcheinend 
zu exiſtiren aufgehört hat, in der Schweiz wenigſtens 
nicht mehr anzutreffen iſt. Die hervorragendſten 
ruſſiſchen Socialdemokraten haben in Genf, 
dem alten Sitze des Nihilismus, einen ruſſi⸗ 
ſchen „Socialdemokrat!“ herausgegeben, ein 
Heft, das wahrſcheinlich alle Monate er- 
ſcheinen wird. Als Mitarbeiter figuriren darin 
Wjera Saſſulitſch, Paul Plechanow, Axelrod 
und andere. das ſocialdemokratiſche Unter- 
nehmen will mit dem Terrorismus nichts weiter 
zu thun haben, es bekämpft denſelben mit aller 
Entſchiedenheit und ſtellt ſich durchaus auf den 
Boden der deuifchen Socialdemokratie, die ihr in 
Theorie und Praxis zum Vorbilde dienen ſoll. 
Der Schweiz kann dieſe Entwickelung der Dinge 
nicht gleichgiltig fein, da fie lange genug als Her ⸗ 
berge oder Bruiſtätte des Nihilismus verläſtert 
worden iſt. — Die ruſſiſche Socialdemokratie be- 
ſitzt ihren Vorläufer in der Organiſation „Tschorni 
Peredjet“, die jedoch der terroriſtiſchen weichen 
mußte. In Rußland exiſtirt bereits ein ſocial⸗ 
demohkratiſches Blatt, der „Nobotnik“. 


Frankreich und Italien. 


Wie wir neulich meldeten, hat anläßlich der Ber- 
mählung der Prinzeſſin Lätitia Bonaparte mit dem 
Herzog von Koſta der König Humbert von Italien 
mehrere Franzoſen empfangen und denſelben eine 
ſehr freundliche Aufnahme bereitet. Nach einigen 
höflichen einleitenden Bemerkungen hat der König 
ſich dahin geäußert, daß die gegenwärtigen Miß⸗ 
verſtändniſſe zwiſchen Italien und Frankreich ver ⸗ 
ſchwinden müſſen, daß insbeſondere Piemont nicht 
in einem mißhelligen Verhältniſſe zu Frankreich 
bleiben und das Jahr 1859 nicht vergeſſen 
dürfe. „Italien“, ſoll der König geſagt haben, 
„will den Frieden. Wir wollen alle Be- 
mühungen aufbieten, um den Frieden Europa 
möglichſt lange zu erhalten.“ die offenen 
und klaren Worte des Königs von Italien haben, 
wie man der „Pol. Corr.“ ſchreibl, in den Pariſer 
Reglerungskreiſen den beiten Eindruck gemacht. 
Berichte aus anderer Quelle ſtellen gleichfalls das 
ei der friedlichen Stimmung in Italien 
eſt. 


ngen Italiens in der öffentlichen Meinung 


haben. Man warf in Paris die Frage auf, 
warum die Italiener, von dem Vertheidigungs⸗ 
Kriegshafen Spezia abgeſehen, zwei wichtige 
ſtrategiſche Punkte, auf welche ihre Flotte ſich 
ſtützen ſoll: die Maddalena-Inſeln in der Straße 
von Bonifacio und die Enge von Meſſina, in 
fo formidabler Weiſe armirt haben. Frankreich, 
betont man, bedroht Italien weder unmittelbar, 
noch mittelbar, während Corſica durch die 
Maddalena-Inſeln und Tunis durch Meſſina be⸗ 
droht werde. Geſtützt auf die abgeſperrten 
Engen, wäre die italieniſche Flotte faſt Herr des 
weſtlichen Theils des Mittelmeers und es ſtände 
vollſtändig in ihrer Macht, den Kampf anzubieten 
oder abzulehnen. Es erheben ſich denn auch 
Stimmen, welche die Regierung zur Eile an- 
ſpornen, daß fie Bonifacio, Maddalena gegen- 
über, ſowie den Hafen von Bizerta in Tunis, 
welcher bedeutende militäriſche Bortheile bieten 
ſoll, in Bertheidigungszuftand ſetze. 


Marinemaßregeln in Frankreich. 

Wie es in Paris heißt, wird der Kammer- 
berichterſtalter über das Marinebudget folgende 
Forderungen formuliren: Bau von raſchen Kreuzern 


s muß betont werden, daß bisher die 1 b 
die Gruppe der Nahrungs- und Genußmittel 


und Torpedobooten; Vorbereitung der Handels 
flotte zur eventuellen Beiſtandleiſtung für di 
Kriegsflotte; Organiſirung der Beriheidigung der 


riſſen werden, an deren Stelle überhaupt keine 
Neubauten errichtet werden, daß ferner auf dem- 
felben Platze, wo zwei und gelegentlich auch wohl 


Küſten und insbeſondere der Häfen. Im Gegen- mehr kleine alte Häufer niedergelegt worden find, 


ſatze zum Marineminiſter, der neue Eredite ver- ein einziger rieſiger Neubau entiteht. 


Die Zahl 


langt, giebt der Budget- Berichterſtatter der An- | der Käuſer wird hierdurch vermindert, wenn auch 


ſicht Ausdruck, daß die gegenwärtig zur Der- 


Bedürfniſſe ausreichen. g 


2 


Don Carlos. 


’ 


2 


die Zahl der inneren Gebäuderäume vermehrt 


fügung ſtehenden budgetären Kilfsquellen für alle wird. In 


dieſem Jahre wird aber das Reſultat 
der Bauthätigkeit ein noch bedeutendere⸗ werden, 
als es im Vorjahre geweſen. Wer übrigens das 


alſe Berlin gekannt, aber jetzt ſeit einigen Jahren 


Der ſpaniſche Thronprätendent Don Carlos hat | die Reſchshauptſtadt nicht geſehen hat, wird ſich 


ſoeben anläßlich der Enthüllung eines Denkmals auch im 


für den Grafen Chambord in Sainte-Anne 
d’Auran ein Schreiben veröffentlicht, worin er es 


ablehnt, als Thronprätendent in Frankreich auf⸗ 


Centrum derſelben nicht mehr zurecht⸗ 


finden. Eine geradezu erſtaunliche Umgeſtaltung 


hat z. B. 


die Anlage der Kaiſer-Wilhelmſtraße 
mit ſich gebracht und nicht weniger überraſchend 


zutreten. Er gehöre Spanien und achte die Der. werben ſich die Wirkungen der Beſeitigung bes 
träge, welche die ſpaniſchen Bourbonen von der | alten Müglendammes erweiſen, wenn der Umbau 


Thronfolge in Frankreich ausſchlöſſen. 
ſchichte kenne nur das Erbrecht und das Bolks- 
recht: dazwiſchen lägen nur ſchwache Anmaßung 


Die Ge⸗ f i 


5 


hier exit vollendet fein wird. Bon den Mühlendamm- 
häufern ſtehen ſchon jetzt nur noch Ueberbleibſel, 


die zum Theil vollſtändig ruinenartig daliegen. 


und Dictatur. Daß die Orleans die triumphirende An der Gielle des alten Mühlendammes wird eine 
Anmaßung anerkannt hätten, ſei bedauerlich; großartige Prachtbrücke errichtet werden, jeden- 


ihre Nachkommen würden ihn aber eines Tages 
dafür ſegnen, daß er ihnen das Recht der Bour⸗ 


falls die längſte, die Berlin überhaupt erhalten 
wird, denn nirgends innerhalb der Stadt hat die 
bonen unverletzt erhalten habe. Spree ein fo breites Flußbett wie hier. 


Bom 


Der edle Don ift wahrlich ſtolz wie ein Spanier. | Mühlendamm bezw. der neuen Brücke wird man 


Eine wie unendlich komiſche Figur er mit ſeinem 


bombaſtiſchen „Verzicht auf den Thron von 
Frankreich“ ſpielt, ſcheint er freilich nicht zu ahnen. 


mehr an, am allerwenigſten 
Republik. 


Deut 


Krankenhaus hat die deutſche Kaiſerfamilie, wie 


der „Popolo romano“ berichtet, eine namhafte 
Summe geſpendet. Daſſelbe wird dem verewigten 
Kaiſer Friedrich zu Ehren den Namen „Imperatore 
Frederigo“ erhalten. 


jährigen Berichte der Fabrikinſpectoren iſt 
Folgendes hervorzuheben: 4 

„Außerorbentlich erfreulich if die im Bericht 
befindliche Bemerkung, daß das Kleingewerbe 


wendung von kleinen Motoren die Bortheile des 
Großbetriebes anzueignen verſuchte. 


kraftmaſchinen in einzelnen Gewerbszweigen an⸗ 
geſtellt hat, wurden die meiſten derartigen Maſchinen 
im polygraphiſchen Gewerbe verwendet. Es folgt 
ſodann die Metallverarbeitung, die Jolzverarbeitu 


die Gruppe der Maſchinen und Werkzeuge, die 
Gruppe für Papier und Leber, die Textilinduſtrie, 
die Baugewerbe, die chemiſche Induſtrie, das Ber⸗ 
kehrsgewerbe und die Gruppen der Bekleidung 
und Reinigung. Die kleinſte der ermittelten Ma⸗ 
ſchinen hatte Ya, die größte 25, die Mehrzahl 
2 bis 3 Pferdekräfte. — Was die Hansinduſtrie 
anlangt, gegenüber welcher die Lage der in fabrik- 
mäßigen Betrieben beſchäftigten Arbeiter als eine 
erheblich günſtigere bezeichnet wird, To find 
namentlich im Aufſichtsbezirke Minden ⸗Münſter 
Beſtrebungen im Intereſſe der Hebung der haus- 
induſtriellen Leinenweberei zu Tage getreten.“ 

* [Die Bauthätigkeit in Berlin.] Berlin zählte 
am Schluſſe der vorjährigen Bauperiode 19 897 
Häuſer, im Laufe des Jahres 1887 war eine Ber- 
mehrung der Geſammtzahl aller Fäuſer Berlins 
gegen das Vorjahr von 302 Käuſern eingetreten. 
enormer Zuwachs. Man 


daſſelbe, indem er dieſe ganze Fülle als ein 
appetitreizendes Vorſpiel betrachtet, über welches 
er dann zur Tagesordnung, beſtehend in 
warmen Gerichten, übergeht. Dieſe, mit höchſter 
Sorgfalt, oft mit raffinirteſter Kunſt aus dem 
allerbeſten Fleiſch und einer ganzen Collection 
von bei uns unbekannten vorzüglichen Seefiſchen 
bereitet, wachſen niemals zu den langathmigen 
Menus aus, wie wir ſie in Deutſchland, ſpeciell 
bei Tables d'hotes gewöhnt ſind. Ein, zwei, 
höchſtens drei Schüſſeln — das iſt ſchon das höchſte, 
was ſich der Durchſchniltsmenſch nach dem opulenten 
Smörgasboard zu leiſten vermag. Wie aber 
werden dieſelben gereicht?! Ein mittlerer Reſtaurateur 
gebietet über eine wahre Batterie von neu- 
ſilbernen Kannen und Kännchen, Schüſſeln und 
Tellern, Arügen und Krügelchen, über eine fürft- 
liche Ausftattung an Porzellan und Glas, 
Tabletten in funkelndem Nickel und Kupfer. 
Weiße Taſſen und Teller bekommt der Fremde 
garnicht zu Geſicht. der romaniſche Stil, 
wie er ſich mit autochthonen Kunſtelementen 
in dem Bau der alten ſchwediſchen Kirchen 
ſo unendlich reizvoll verbunden hat und, 
in der Kleinkunſt und vom Kausfleiß in der ein- 
ſamſten Hütte geübt, die entzückendſten Haus- 
geräthe in Holzſchnitzerei, die lieblichſten Schmuck⸗ 
gegenſtände in vergoldetem Silber und bunten 
Steinen beherrſcht — er hat auch einen höchſt 
erfreulichen Einfluß auf den Tiſch mit allem Zu- 
behör geübt, und die großen formenſchönen Neu- 
ſilbergefäße, welche den einfachſten Tiſch als Kaffee, 
Thee, Bouillon- oder Aquavit-Spender krönen, 
die herrlichen Schalen für die duftenden Erd⸗ 
beeren oder hohen Krüge für die wundervolle Sahne 
geben jedem Mahle eine gewiſſe lebensfrohe Feſt⸗ 
ſichkeit, die den Fremden glauben läßt, er ſei an 
einer fürſtlichen Tafel zu Tiſche geladen. Die Jah- 
lung von einer bis zwei Kronen (1 Ar. = 1,12 Mk.), 
welche man beim Verlaſſen des Schiffes oder 
Bahnhofs-Reſtaurants entrichtet oder gegen die 
man vorher ein Eintrütsbillet in das kulinariſche 


froſtigeren Gäſten zur Verfügung geſtellt. Vor 
jedem beſſeren Reſtaurant iſt ein Entrée mit 
Toilettenraum: ein Diener iſt den Gäſten dabei 
behilflich, die Kleider abzulegen. Man erſcheint 
zu Tiſche wie in einem Salon. Kurzum — es iſt 
ein Eldorado für civiliſirte Eſſer. 

Und doch giebt es in dieſem kulinariſchen Gold- 
land auch Schatten. Es ſcheint mir Eins zu wenig 
und Eins zu viel zu haben. Was mir fehlt, iſt 
das ſchäumende, erquickende deutſche Bier — „das 
nußbraune Bier, das hab' ich ſo gern“ — die 
gemüthliche, behagliche Bier kneipe, ein unerſetzliches 
Manco im Leben Skandinaviens. Was mir zu 
viel deucht, das iſt der ſchwediſche Punſch! das 
iſt nicht der dampfende Punſch der Sylveſternacht 
mit all ſeiner myſteriöſen Poeſie — es iſt ein 
kaltes Getränk, in Eis gekühlt, ſüß und unſchulds⸗ 
voll erſcheinend und in kleinen Mengen angeblich 
geſund, aber es wird in ſo ungeheuren Quantitäten 
getrunken und ſeine Wirkung fteht auf jo vielen 
roſig angehauchten Geſichtern geſchrieben, daß 
Einen Jammer anfaßt ob der ſchrecklichen Zer⸗ 
ſtörungen, die „ein Tropfen Gift“ in dieſem herr⸗ 
lichen Bolke herbeizuführen vermag. -. —.— 


1 


land, zur orthodoxen Kirche nicht erforderlich jei. 


1 
2 
F 


auch im Berichtsjahre ſich durch gefteigerte Ber⸗ D 
Abgeordneten Oechelhäuſer ausgegangen. 
Nach Er- | nationalliberales Blatt tadelt an der 

hebungen, welche der Auflihisbeamte für Württem⸗ N 
berg über den Umfang der Benutzung von Gas 9 


dann einen freien Ausblick nach der Oberſpree 


erhalten; die Uferſtraße, welche jetzt Fiſcherbrücke 


heißt, wird in eine Prachtſtraße unigewandelt, alle 
Häuſer derſelben, welche auf Pfählen über dem 


chland. iſcherbrücke befinden ſich jetzt das alte Polizei- 


Zeſtung“ erſchienen, welche vom 1. Okt. ab wöchentlich 
in Berlin herausgegeben wird. Eine Anzahl politiſch 
{ I meiſt auf dem nationalliberalen und freiconfer- 

* [Aus den Berichten der Fabritzinſpectoren.]] vativen Standpunkt ſtehender Männer — größten. 
Aus einer officiöſen Mittheilung über die dies- theils Induſtrieller, doch befinden ſich auch Bennigſen 


und Miquel darunter — haben ſich zu dem Unter- 
nehmen vereinigt, welches der Berſtändigung 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern auf dem 
Boden praktifcher Socialpolitik gewidmet fein ſoll. 
er Gedanke des Unternehmens iſt von Win 

in 
erſten 
Nummer, daß ſie nicht populär genug gehalten 


55 meint jedoch, das werde ſich leicht ändern 


allen. 
INeue Infenteriedegen.] Während der Dies- 
‚| jährigen Manöver find verſchiedene Verſuche mit 
einem Muſter für den neuen Infanteriedegen ge- |, 


nacht worden; nach dem Ausfall derſelben ſteht 


die Annahme des beſten Muſters zu erwarten. 


Das eine Muſter hat Griff und Klinge wie die 


bisherigen Degen, jedoch eine ſtählerne Scheide; 
etwa eine Handbreit unter dem Mundblech der 
Scheide iſt an jeder Schmalſeite derſelben ein Ring 
feſt angebracht, von welchem aus zwei kurze, mit 
Karabinerhaken verſehene Riemen nach dem unter 
dem Rock zu tragenden Lederkoppel führen. Ein 
anderes Muſter eniipriht mehr dem bisherigen 
Füſilierſäbel in Stahlſcheide am Schleppkoppel. 
Uebrigens tragen die ſächſiſchen, heſſiſchen und 
badiſchen Offiziere ſchon ſeit langer Zeit einen 


leichten Infanterie⸗Schleppſäbel in Stahlſcheide, 


über welchen Klagen eigentlich nie laut geworden 
find; im württembergiſchen Armee-Corps wird 
der Stahlſchleppſäbel nur von den berittenen 


Offizieren der Infanterie getragen. 


ſchmelzung der liberalen Bereinigung, deren Mit- 


ſoll den Geiſtlichen der Erzdiöceſe Gnejen und 
eine Candidatur für das Abgeordnetenhaus an- 
zunehmen, mit Ausnahme des Prälaten Stablewski. 


Dörfer nur ſehr gering. Fand früher in ſolchen 
Kreiſen Beſitzwechſel ſtatt, fo gingen die Bauern- 
güter ſteis wieder an benachbarte oder zuge⸗ 
wanderte deutſche Beſitzer über. Jetzt macht ſich 


dem Dorfe Gutehoffnung waren die 25 Mirth- 


rein deutſchen Gemeinden Bittersdorf und Grüne⸗ 


zurückgebracht werde. Die Zollbehörde hatte dem 
Händler für dieſen häufiger wiederkehrenden Fall 


gewährt. Bedingung war alſo, daß das Hol: ins 


nach Schleſien verzogen. 


vor einiger Zeit niedergebrannt. Dieſelbe lag im 
Zollvereinsgebiet. Kurz vorher hatte ein Altonaer 


Stettin, 19. Sept. In der „Nat.-Ztg.“ iſt zu 
leſen: „Kerr Stadtrath Schlutow in Stettin, 
früheres Mitglied des Reichstags und in dieſem 


der ehemaligen ſeceſſioniſtiſchen Fraction, theilt 
uns mit, daß 
ſeinem Wohnort verhindert worden, den national- 
lberalen Wahlaufruf zu unterzeichnen.“ 


er nur durch Abweſenheit von 


Unſeres 
Wiſſens, bemerkt dazu die „Oſtſeeztg.“, hat Herr 
Commerzienrath Schlutow feiner Zeit der Ber- 


glied er war, mit der Fortſchrittspartei zur 
deutſch⸗freiſinnigen Partei zugeſtimmt und iſt der 
letzteren auch beigetreten. 

Poſen, 18. Sept. dem „Orendownik“ zufolge 


Poſen die vorgeſetzte Behörde verboten haben, 


* Aus Poſen ſchreibt man der „M. 3.“: Im 
Kreiſe Pleſchen iſt die Zahl der rein deukſchen 


eine gegentheilige Erſcheinung bemerkbar. In 
ſchaften dieſer Gemeinde ehemals ſtets in deutſchen 
Händen. Heut zu Tage zählt man ſchon 9 polniſche 
Beſitzer unter dieſen 25. Auch in den vordem 


wieſe haben ſich in den beiden letzten Jahren 
einige wohlhabende polniſche Landleute nieder- 
gelaffen und mehrere hundert Morgen Land von 
Deutſchen erworben. Die deutſchen Beſitzer, welche 
Kaus und Hof an die Polen verkauft haben, find 


Hamburg, 17. September. [Ein wunder- 
liches Zollcurioſum!] wird aus dem benachbarten 
Altona gemeldet. Wie früher mitgetheilt, iſt die 
dortige große Holzbearbeitungsfabrik von Schmidt 


Holzhändler Holz in die Jabrik geſchickt, damit es 
dort bearbeitet und noch am ſeiben Tage wieder 


die dauernde Erlaubniß zollfreien Transports 


Freihafengebiet zurückgeſchafft werde. Bei dem 


Brande aber wurde es vernichtet. 
thatſächlich 2 
werden konnte, verlangt die Zollbehörde jetzt den 


5 Da es nun 
nicht zurückgeſchafft worden iſt und 


Die Poſt und die Paſſagiere, 


vollen nicht unerheblichen Betrag des Zolles. Der 
Händler weigert ſich, ihn zu zahlen, und gedenkt 
die Sache nöthigenfalls bis zur höchſten Inſtanz 
zu verfolgen. 

Oeſterreich⸗UAngarn. 

Wien, 15. Sept. [Der Nachlaß des Fürften 
Schwarzenberg.] Das Vermögen, welches der 
heute verſtorbene 
Schwarzenberg ſeinen beiden Erben, dem Fürſten 


Adolph Iofeph Schwarzenberg und der Prinzeſſin 


Leopoldine von Waldſtein-Wartenberg, hinterließ, 
wird auf mehr als 120 Millionen Gulden geſchätzt. 
Der Finanzverwaltung erwächſt damit, wie die 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt, ein Zufluß von etwa 


anderthalb Millionen Gulden, da die Erbſchaft⸗ 


gebühr 1 Proc. ſammt einem 25 proc. Zuſchlage, 
demnach 1½ Proc. ausmacht. Der Gebühr unter⸗ 
liegt der geſammte Nachlaß, ſowohl das Allodial- 
als das Fideicommißvermögen; der entfallende 
Betrag iſt jedoch auf 10 Jahre zu vertheilen. 


Bulgarien. 

Sofia, 16. Sept. Heute wurde in Dubnitza der 
am Freitag gefangene Räuber gehängt. Der von 
der Bande gefangene Advocat Michael Chriftow 
wurde von den Räubern gemartert und war 
bereits todt, als die Gendarmen kamen. Der 
Anführer der Räuber, Kotze Banskali, wurde im 
Walde erſchoſſen. Die beiden anderen Gefangenen 
wurden befreit. 

Rußland. 

* [Ruſſiſche Zuſtände.] Ein gewiſſer Jarynzem 
hatte ſich vor einigen Jahren im Dankowſchen 
Kreiſe des Gouvernements Rjäſan angekauft und 
ſah, um in feiner Wirihſchaft vorwärts zu 
kommen, den Bauern ſcharf auf die Finger, ließ 
ſie nicht mehr ſeine Wälder niederſchlagen, als ob 
es die ihrigen wären, duldete auch nicht, daß das 
Vieh der Bauern ſeine Felder und Wieſen ab- 
weidete etc. Schon im vorigen Jahre kamen ihm 
ſeitens der Bauern Verwarnungen und Drohungen 
zu, und eines Tages gingen, da er den Drohungen 
kein Gehör ſchenkte, ſeine Getreidevorräthe in 
Flammen auf. Jarynzew wußte den Verluſt zu 
verſchmerzen und ließ ſich auch in dieſem Jahre 
durch die erneuten Drohungen der Bauern nicht 
einſchüchtern. Da brach dieſer Tage ſchweres Un- 
glück über ihn herein. Die Brandſtifter zündeten 
ihm das Haus über den Kopf an, nachdem fie 
die Thür verrammelt hatten, und Jarynzew 
konnte mit den Seinigen kaum das nackte Leben 
retten. Er ſelbſt, feine Frau und fein Kind kamen 
noch unverſehrt durchs Fenſter ins Freie, ſeine 
Schwiegermutter dagegen trug ſchwere Brand- 
wunden davon. Das Gericht hat jetzt eine Unter⸗ 
ſuchung gegen die Bauern eingeleitet, doch iſt es, 
wie die „Moskauer 31g.“ bemerkt, fraglich, ob 
dieſelbe etwas nützen wird, da die Bauern ein- 
ander ſchwerlich verrathen werden, übrigens auch 
die ländlichen Polizei- und Gerichtsbeamten zu 
ſehr eingeſchüchtert ſind, um ernſtlich gegen die 
Verbrecher vorzugehen. 5 


Fürſt Johann Adolph zu 
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Am 21. O. gr. a e 
G. l. S ll. Il. 6.01. Vanzig, 20. Sept. . U b. Tage. 


Meiterausfichten für Freitag, 21. Geptbr., 
auf Grund der Berichte der deutſchen Geewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Vorwiegend heiteres, trockenes Wetter, zum 
Theil wechſelnde Bewölkung, Tags über temperiate 
Wärme; mäßige bis friſche, ſüdliche, ſüdöſtliche 
bis öſtliche Winde, ſpäter kühl und Nachts kalt 
bei Vollmondſchein. N 


ee 


2 


4 
I 
4 


* [Eijenbahnunfall.] Bei Station Werbig in 


der Nähe von Küſtrin entgleiften heute Morgen 
zwei Wagen eines der Militärextrazüge, welche 
die Truppen von den bei Berlin abgehaltenen 
Manövern nach ihren Garniſonen zurückbefördern. 
Ein Verluſt an Menſchenleben iſt glücklicher 
Weiſe nicht zu beklagen, doch wurde die Strecke 
derartig gesperrt, daß der Berliner Nacht- 
courierzug dieſelbe nicht paſſiren konnte. Es 
wurde deshalb in Bromberg ein Vorzug ge- 
bildet, der in Dirſchau fahrplanmäßig eintraf. 
welche ſich in dem 


Berliner Courierzuge befanden, können jedoch erſt 


heute Abend hier eintreffen. 

Da ſomit ein großer Theil unſerer wichtigſten 
Poſtſachen ausgeblieben iſt, war es nicht möglich, 
den politiſchen und den Landelstheil dieſer 
Nummer in der gewohnten Weiſe auszuſtatten. 
Wir werden das Fehlende in der Morgen-Aus- 
gabe nachtragen. 

Inzwiſchen iſt der Verkehr wieder aufgenommen 
worden, wie aus folgendem Privattelegramm, 
welches uns Nachmittags noch zuging, hervorgeht: 

Berlin, 20. Septbr. (Privattelegramm.) Die 
Danziger geſtrige Vormittags- und Abendpoſt iſt 
vor zwei Stunden hier eingetroffen. Die Linie 
iſt wieder frei. 

* [3um Abgange des Herrn Ober-Präſidenten 
v. Ernſthauſen] erhalten wir heute von einem 
mit den provinziellen Berhältniffen durch lang- 
jährige gemeinnützige Wirkſamkeit vertrauten 
Mitbürger Folgendes mit dem Erſuchen um Der- 
öffentlichung: 


Es hatte in allen Kreiſen, welche dem Wirken ö 


unſeres früheren Herrn Ober-Präſidenten bezüglich 
der Ueberſchwemmungen und der Milderung des 
durch dieſelben hervorgerufenen Nothſtandes ihre 
Aufmerkfamkeit geſchenkt hatten, auf das ſchmerz⸗ 
lichſte berührt, als in der Preſſe der Dienftaustritt 
des Herrn v. Ernſthauſen mit den Ueberſchwem⸗ 


mungen und der Befeitigung ihrer Folgen in 


Berbindung gebracht wurde. Niemand in der 
Provinz kann eifriger bemüht geweſen ſein, 
für Beſeitigung der Gefahren zu ſorgen, 
niemand kann mit wärmerem Herzen und mit 
größerer Werkthätigkeit daran gearbeitet haben, 
das Leiden zu mildern, als der den Bedrängten 
wie ein liebevoller Vater zu Hilfe eilende Herr 
v. Ernſthauſen. Das muß von allen ohne Unter- 
ſchied anerkannt und ihm gedankt werden. Als 


Kerr v. Ernſthauſen ſich öffentlich gegen den ge- 


machten Vorwurf ernſtlich verwahrte, mag es über- 
Hüffig erſchienen fein, daß die Bewohner der 
Provinz für ihn noch Zeugniß ablegen. Jetzt 


hat der neue Herr Oberpräſident in der geſtern 


aus Elbing berichteten Rede ſeinem Amts- 
Vorgänger die beſte Rechtfertigung gegeben, in- 
dem er nicht Beſſeres verſprechen mochte, als es 
feinem Herrn Vorgänger gleichzuthun. Es kann 
Herrn v. Leipziger nur der aufrichtigſte Dank für 
die gegebene Anerkennung ausgeſprochen werden. 

* [Von der Weichſel.] Plehnendorf, 20. Sept.: 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,52, am 
Unterpegel 3,50 Meter. 


* Nachdem die Kreuzer⸗Fregatte „Blücher“ 
ihre Reparatur an der kaiſerlichen Werft beendet 
hatte, ging dieſelbe heute Morgen wieder aus 
dem Hafen und ſetzte auf der Rhede von Neu- 
fahrwaſſer ihre Uebungen in Gemeinſchaft mit 


dem Torpedoboot 8 24 fort. 
* Perſonalien.] 


Schlochau nach Kulm verſezzt. 
IJahresverſammlung in Danzig.] 


wurde daſelbſt beſchloſſen, die 18 
lung in Danzig abzuhalten. 


* [Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht] Unter 
; errn Regierungsaſſeſſor Dr. Adler 
fand heute in dem von der Genoſſenſchaft gemietheten 
oberen Saale der Concordia ein Schiedsgericht der 
Gection I. der nordöſtlichen Holzberufsgenoſſenſchaft, 
welche durch ihren Vorſitzenden Herrn Adolf Claaſſen 
vertreten war, jtatt, in welchem ſieben Fälle zur Ber- 


dem Vorſitz des 9 


handlung kamen: 


1) Der erſte Fall betraf den Arbeiter Wilhelm Apfel- 
baum zu Memel, über deſſen Angelegenheit bereits am 
3. Mat d. J. vor dem Schiedsgericht verhandelt wurde. 
Das Schiedsgericht beſchloß damals: den Geſchäftsführer 
A. Gugath durch das Amtsgericht Memel eidlich als 
Zeugen darüber vernehmen zu laſſen, ob er am 23. Juli 
v. J. den Arbeiter Apfelbaum aus der Arbeit in dem 
Betriebe des Conſuls Plaw entlaſſen, und ob er dies 
dem Apfelbaum beſtimmt erklärt habe, ferner ob 
Apfelbaum noch rückſtändigen Lohn zu empfangen hatte 
und zum Empfange deſſen auf Montag, den 25. Juli v. J., 
an welchem Tage er verunglückte, zur Arbeitsflelle be- 


ordert worden war. Aus der Ausjage des Geſchäfts⸗ 


führers ging hervor, daß der Angeklagte ſeinen Lohn 
bereits am 23. empfangen hatte und daß ihm bei dieſer 
Gelegenheit ausdrücklich verboten worden war, den 


Arbeitsplatz zu betreten. In Folge deſſen wurde der 
Kläger von dem Schiedsgericht abgemiejen. 
2) Der zweite Fall, den Arbeiter Johann Bagszas 


aus Schmelz (Kreis Memel) betreffend, lag gleichfalls 


ſchon dem Schiedsgericht am 26. Juli d. J. zur Ent⸗ 
ſcheidung vor. Daſſelbe hatte damals der Genoſſen⸗ 
ſchaft aufgegeben, den Kläger nochmals durch den Kreis- 
phnlikus Dr. Roſenthal in Memel unterſuchen zu laſſen, 
ob inzwiſchen eine Verſchlimmerung des verletzten Fußes 
durch eine Knochenhautentzündung eingetreten ſei. Laut 
Atteſt vom 14. September cr. verblieb jedoch der Kreis ⸗ 
phyſikus bei feinem früheren Gutachten. der Kläger 


hatte nunmehr den neuen Einwand gemacht, daß der 


feiner Rente zu Grunde gelegte Cohnjat; zu niedrig fei. 
Das Schiedsgericht beſchloß die Gache zu vertagen und 
Erhebungen über die Höhe des von dem Kläger ver- 
dienten Arbeitslohnes anzuftellen. 

3) Der Arbeiter Joſeph Domarus aus Danzig wer- 


unglückte am 19. März 1887 im Betriebe der Herren 


Schönberg und Domansky dadurch, daß ihm beim 


Hinauftragen einer eichenen Schwelle auf einen Stapel 
die Schwelle von der Schulter auf die rechte Hand fiel 


und dieſe ziemlich ſtark quetſchte. Nach Ablauf der 
Carenzzeit ließ die Genoſſenſchaft den Dsmarus durch 


den Kreisphyſikus Dr. Glaſer unterſuchen, welcher laut 


Atieſt vom 7. Juli 1887 nur eine geringe Verminderung 
der Arbeitsfähigkeit conſtatirte. Um dieſe geringe Ber- 
minderung der Gebrauchsfähigkeit der rechten Land 
baldigſt zu  bejeitigen, übergab die Genoſſenſchaft den 
Kläger in die Behandlung des Hrn. Dr. Fewſon. Die 
vollſtändige Heilung der Hand zog ſich jedoch bis zum 
Juni d. J. hin, 
volle Rente erhielt. Darauf erklärten die Herren 
Dr. Fewſon und Dr. Glaſer den Kläger für vollſtändig 
arbeits und erwerbsfähig, weshalb die Genoſſenſchaft 
die Weiterzahlung der Rente verweigerte. Hiergegen 
hatte der Kläger Berufung eingelegt. Das Schieds⸗ 
gericht wies denſelben jedoch ab. 

4) Auch die Klage des Arbeiters Gottlieb Kieſelbach aus 

Kalkappen (Tilſit) lag ſchon am 26. Juli d. J. zur 
Entſcheidung dem Schiedsgericht vor. Daſſelbe hatte 

damals der Genoſſenſchaft aufgegeben, den Kläger 
nochmals durch den Kreisphyſikus Dr. Wolffberg in 
Tilſit unterſuchen zu laſſen, ob nachträglich ein rechts⸗ 
ſeitiger Leiſtenbruch hervorgetreten und ob dieſes 
Hervortreten durch den erſten durch den Unfall veran- 
laßten linksſeitigen Leiſtenbruch verurſacht worden ſei. 
Die Unterſuchung am 6. Auguſt cr. ergab, daß ein 
linksſeitiger Leiſtenbruch 1 und auf der rechten 
Seite eine Anlage zum Schenzelbruch vorhanden ſei. 
Nach dieſem Befund ſchätzte der Kreisphyſikus die 
Arbeitsfähigkeit des Klägers um 15 bis 20 Proc. ver- 
mindert. die Genoſſenſchaft bot eine Rente von 15 
Procent an, womit der Kläger nicht zufrieden war. 
Die Rente wurde von dem Schiedsgericht beſtätigt und 
der Kläger mit ſeiner Michal Liebihe abgewieſen. 

5) Der Arbeiter Michael Liedike aus Carlshorſt 
(Kreis Schwetz) zog ſich am 12. Dezember 1887 im 
Betriebe der Herren Jaffé im Forſt Bukowit; beim 
Abladen ſchwerer Rundhölzer einen Bruch des rechten 
Unterſchenkels zu. Nach Ablauf der Carenzzeit war der 
Bruch zwar geheilt, das Bein aber vollſtändig gebrauchs⸗ 
unfähig, da die Bruchenden 1½ Centim. übereinander 
hervorragten. Herr Sanitätsrath Dr. Rofenthal in 
Schwetz ſprach die Anſicht aus, daß das Bein in einer 
Klinik noch einmal gebrochen werden müßte, um es 
gebrauchsfähig zu machen. Die Genoſſenſchaft erklärte 
ſich zur Uebernahme der Koſten bereit. Der Kläger 
weigerte ſich jeboch mit Rückſicht auf fein hohes Alter, 
die Kur durchzumachen. In Folge deſſen erklärte ſich 
die Genoſſenſchaft bereit, dem Kläger 75 Procent der 
Vollrente zu zahlen, während derſelbe die ganze Rente 
verlangte. Das Schiedsgericht erkannte jedoch die von 
der Genoſſenſchaft gezahſte Rente als hinreichend an 
und wies den Kläger ab. 

6) Der Untermüller Julius Leiſchner verunglückte am 
16. April 1886 im Betriebe des Herrn Simon in Memel 
dadurch, daß ihm ein zurückgelaſſener Schlitten gegen 
den Fuß gefahren wurde. Er zog ſich hierbei eine 
ſtarke Auetſchung des linken Fußes am Knöchel zu. 
Verſchiedene ärztliche Unterſuchungen ſtellten eine um 
50 Procent verminderte Arbeitsfähigkeit feſt; trotzdem 
Jebart ihm die Genoſſenſchaft 75 Procent Rente. Da 
edoch die letzte ärztliche Unterſuchung ein noch günſti⸗ 
geres Refultat ergab, ſah ſich die Genoſſenſchaft ver- 
anlaßt, die Rente auf 50 Procent feſtzuſetzen. Hiergegen 
legte Leiſchner Berufung ein. das Schiedsgericht 
erachtele dieſelbe inſofern für gerechtfertigt, als es die 
Rente von 50 Proc. auf 65 Proc. erhöhte. 

7) Der Arbeiter Vincent Meyer aus a 1890 dn 
(Kreis Schlochau) verunglückte am 13. April 1886 im 
Betriebe des Herren Max Falk in Rutzenwalde dadurch, 
daß ihm durch die Kreisſäge vier Finger der linken 
Hand abgeſchnitten wurden. vie Genoſſenſchaft hatte 
ihm auf Erkenntniß des Schiedsgerichts 50 Proc. Rente 
gezahlt. Der Kläger erklärte nunmehr, er habe heftige 
Schmerzen an der Hand, und verlangte in Folge deſſen 
die volle Rente. Das Schiedsgericht wies ihn jedoch 
mit ſeiner Forderung ab. 

[Einbruck.] Als am Dienſtag der Conditor Seiltz 
mit ſeiner Gattin in Ohra von einer kleinen Reife 
zurückkehrte, fand er fein Häuschen, welches er allein 
bewohnte, von der Hofſeite aus erbrochen und es waren 
ſämmtliche Schränke und Kommoden gewaltſam ge⸗ 
öffnet, die darin befindlichen Kleidungsſtücke, Wäſche⸗ 
gegenftände, Goldſachen im Werthe von 400 Mark, 


ſowie 41 Mark baares Geld gekohlen. Der Thäterſchaft 
überführt wurde der Gärtnerlehrling Otto Gerlach. 
Derſelbe ift bereits viermal vorbeſtraft und verweigert 
hartnäckig, feine Genoſſen reſp. die Fehler zu nennen. 


Polizeibericht vom 20. September.] Verhaftet: 1 


Witiwe, 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen 


{ \ Dem in den Ruheſtand getretenen 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck zu Thorn iſt der rothe 
Adlerorden 4, Klaſſe verliehen, der Amtsrichter Dr. 
Willers in Chriſtburg als Regierungs-Aſſeſſor an die 
Provinzial - Gteuerdirection in Danzig, der Gerichts- 
Aſſeſſor Schrock in Elbing zum Amtsrichter in Chrift- 
burg und der Regierungs-Baumeiſter Strohn in Hildes- 
3 zum Kreis Bauinſpector in Schlochau ernannt. 

er Kreisthierarzt Dr. Feliſch in Graudenz iſt nach 
Inowrazlam und der Kreisſecretär Wiedenhöft in 


5 0 Wie wir aus 
einem Bericht der „Frankf. Ztg.“ über die in dieſen 
Tagen zu Gotha abgehaltene Jahresverſammlung des 
Vereins gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke erſehen, 

Ser Jahresverfamm- 


während welcher Zeit der Kläger die 


„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 


groben Unfugs, 5 Bettler, 


Polizei-Direction. 


Br Garniſonſtadt anzutreten. 


Bahn von hier in ihre Garniſonen befördert. 


von hier ab. 
r. Marienburg, 


A ace aufzutreten. 


ſehr intenſiven Feuerſchein; 
Brand der 


gelegenen Grünhagen her. Da die Dor 


Stelle 
ſchränkt und das Stallgebäude gehalten werden. 
8 Marienwerder, 19. Septbr. 


Dienſtag verweilen. U. a. 
jenigen Ortſchaften unſeres Kreiſes in Ausficht genom- 


men, welche ebenfalls unter dem Frühjahrshochwaſſer 
die ſtark 


gelitten haben. Es wird dabei namentlich 
verſandete Münſterwalder Niederung in Betracht 
kommen. — Ueber Vorbereitungen für die Landtags- 
wahlen iſt hier noch wenig zu hören. Die Liberalen 
aller Schattirungen werden hier wie immer auch dieſes 
Mal geſchloſſen vorgehen und eine möglichſt große Zahl 
von Wahlmännern durchzubringen verſuchen. Man wird 
dann den Anſpruch erheben, daß wenigſtens einer der 
beiden Abgeordneten ein Liberaler ſei. Es dürfte, falls 
dieſe Forderung nicht erfüllt wird, kaum gelingen, alle 
Liberalen wieder zu veranlaſſen, bei der Reichstags 
wahl noch einmal einem Conſervativen ihre Stimme zu 
geben. Und nur bei vollſter Einigkeit aller Deutſchen 
kann hier bei der Reichstagswahl die Wahl eines 
Polen verhindert werden. 
Jaſtrow, 16. September. Groſzes Auffehen hat hier, 
wie ein Correſpondent des „Geſelligen“ erfährt, die 
Bekanntmachung des Amtsgerichts erregt, wonach über 
das Vermögen des im Pai 1884 verſtorbenen Rentiers 
Julius Theodor Kegel das Concursverfahren einge- 
leitet worden iſt. der Verewigte galt am Orte für 
einen ſteinreichen Mann und fleuerte einen Ein⸗ 
kommenſteuerbetrag, der ein Vermögen von Kundert. 
tauſenden vorausſetzte. Da derſelbe außerdem äußerft 
ſparſam war, auch genügende Intelligen: beſaß, recla- 
miren zu können und ſich nicht mit Steuern über- 
bürben zu laſſen, fo konnte ſich kein Verdacht erheben, 
daß das Vermögen nicht vorhanden ſein ſollte. Einziger 
Erbe war der Neffe des Heimgegangenen. Derfelbe 
hat damals auch die Erbſchaft unbeftritten angetreten. 
Alsbald trat aber auch eine hieſige junge Dame mit 


Anſprüchen auf die Kinterlaſſenſchaft des Kegel, 
ihres früheren Pflegevaters, hervor, indem ſie 
angab, derſelbe habe ihr einen Diechjel über 


150 000 Mik. ausgeftellt, welche Summe gleichſam ein 
Legat ſein ſollte. Das Fräulein, welches in ſehr nahem 
Verwandtſchaftsverhältniß zu dem Erblaſſer ſtehen ſoll, 
hat wirklich den Prozeß gewonnen. Der Erbe aber hat 
nun erklärt, daß vor 4 Jahren garnicht fo viel vor⸗ 
handen geweſen iſt, und hat die Einleitung des Concurs⸗ 
verfahrens ſelber beantragt. Man iſt nun ſehr geſpannt 
darauf, wie die Sache enden wird. 

Strasburg, 18. Gept. Eine aus fünf Herren be⸗ 
ſtehende Deputation der Graudenzer Innungen war 
geſtern hier anweſend, um mit unſeren Innungs⸗ 
meiſtern über die Gründung eines Provinzial⸗ 
Innungsverbandes zu berathen. Die hieſigen Meiſter 
ſind denn auch für die 1 dieſer Idee ge- 
wonnen worden. — am 28 


Tagesordnung der Beſchluß darüber, ob der Kreistag 
von dem ihm zuſtehenden Rechte der Wahl eines neuen 
Landraths Gebrauch machen will oder nicht. 

Inſterburg, 19. Sept. Auf eine von den Borfteher- 
ämtern der Kaufmannſchaft zu Memel und Tilſit und 
von der Handelskammer zu Inſterburg an den Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten gerichtete Eingabe vom 16. Aug. 
it, wie die hieſigen Blätter melden, heute der Beſcheid 
eingegangen, daß die Schnellzüge 1. und 2. (die ſog. 
„Jagbzüge“) während der Dauer des nächſten Winter⸗ 
fahrplanes verſuchsweiſe auch auf der Strecke 
Königsberg -Inſterburg verkehren werden. (Der in- 
zwiſchen bereits erſchienene Winterfahrplan der Oſthahn 
geht über dieſe Zuſage noch erheblich hinaus. Nach 
demſelben fährt ſowohl der Schnellzug 1 bis Endtkuhnen 
wie Schnellzug 2 von Eydtkuhnen als Courierzug in der- 


ſelben Weiſe wie im Sommerfahrplan. Red. d. „D. 3. 


Löten, 18. September. In einer heutigen Ver- 


ſammlung hat ſich ein Comité gebildet behufs Er⸗ 
in Löbe eines Kaiſer Wilhelms⸗ und Kriegerdenkmals 
in en. 


ö (K. H. 3.) 
17. September, wird der 
3 Im November v. J. fanden 
hier zwölf Stadtverordnetenwahlen ſtatt, welche die 
Rönigl. Regierung zu Bromberg wegen eines Form- 


* Aus Schneidemühl, 


fehlers für ungiltig erklärte. Der Oberpräſident in 


Poſen erklärte fie für giltig; dagegen wurde wieder 
Proteſt an den Miniſter des Innern erhoben, und Kerr 
Herrfurth erklärte vor ſieben Wochen die Wahlen für 
giltig. Seit dieſer Zeit haben die Proteſtler Beſcheid 
vom Miniſter, aber eben fo lange liegt nun die Sache 
bei der königl. Regierung zu Bromberg. Der Re- 
gierungspräſident v. Tiedemann iſt in Wahlangelegen- 
heiten überaus thätig; um jo auffälliger iſt es, daß 
ſeine Geſchäfte es ihm noch nicht ermöglicht haben, dem 
hieſigen Magiſtrat die Verfügung des Miniſters mitzu⸗ 
theilen. Wöchentlich finden hier Stadtverordneten. 
Sitzungen ſtatt, ohne daß die im November v. J. ge- 
wählten Stadtverordneten eingeführt werden. der 
Bei eid an die Proteftler kam unmittelbar aus dem 
Miniſterium, die officielle Mittheilung aber an den 
Magiſtrat muß durch die königl. Regierung zu Brom- 
berg geſchehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Wien, 18. Geptbr. [Ein Mord an der ruſſiſchen 
Grenze.] Aus Brody vom 16. d. wird der „N. Fr. Pr.““ 
berichtet: Geſtern kam mit dem Nachtzuge ein czechiſches 
Paar hier an, mit der Abſicht, am nächſten Tage nach 
Rußland weiterzureiſen. Für die wenigen Stunden bis 
um bgange be» Morgenzuges nach Rabziwilow legten 
ſich die beiden Reiſenden im Schoppen eines ahn- 
wächters am ruſſiſchen Strange zur Ruhe; daſelbſt fand 
man ſpäter die Frau mit durchſtochenem Kalſe tobt, 
während von dem Manne keine Spur zu entdecken 
war, Ringe und Ohrgehänge waren an der Leiche ge- 
blieben. Db hier ein anderweitiger Raub verübt 
worden und ob die Todte die Gattin des Mörders 
war, der ſich über die Grenze geflüchtet haben dürfte, 
konnte vorläufig nicht eruirt werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Shields, 17. Septbr. Der Dampfer „Carl Bercy“, 
aus Neweaſtle von der Tyne mit Paſſagieren und einer 
Ladung Stückgüter nach Rotterdam, wurde Sonnabend 
Abend unweit Witby während Nebels von dem von 
London nach der Tyne beſtimmten Dampfer „Wear“, 
aus Gunberland, angerannt, der Dampfer „„Carl 
Percy“ ſank kurz nach dem Zuſammenſtoß. Mann- 
ſchaft und Paſſagiere, darunter viele Damen, wurden 
ſämmtlich von dem „Wear“ gerettet, welcher mit ein- 
gedrücktem Bug auf der Tyne anlangte. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Ueber den Eiſenbahnunfall bei Werbig werden 
noch folgende Einzelheiten gemeldet: 


3 Dirnen. — Geſtohlen: 
105 MR. und 4 Schlachtmeſſer, 1 dunkler Raling-Ueber- 
zieher. — Gefunden: 2 Rohrſtöckhe; abzuholen von ber 


Schöneck, 19. September. Nachdem Vormittags 
10 Uhr das Manöver kurz vor der Stadt ſein Ende 
erreicht hatte, bezogen die am 17. hier einquarkierten 
Truppen ihre Quartiere, um am 20. den Rückmarſch 
Das 44, Regiment, das 

ägerbataillon, ſowie die Unteroffizierſchule Marienwerder 
würden von 2 Uhr ab in 5 verſchiedenen, in Zwiſchen⸗ 
räumen von je einer Stunde abgelaſſenen Zügen per 
5 Gämmt- 
liche Stäbe fuhren ebenfalls mit dem Zuge um 4 Uhr 


19. Septbr. In unſerer ländlichen 
Umgebung beginnen die Brände bald nach der Ernte 
So bemerkte man geſtern um 
ie achte Abendſtunde in ſüdöſtlicher Richtung einen 
derſelbe rührte von dem 
Scheune des Beſitzers a im nahe 
e ſpritze ſowie 
die aus der Nachbargemeinde Damerau recht bald zur 
waren, konnte das Feuer auf feinen Herd be- 


2 Herr Oberpräſident 
v. Leipziger wird am Sonntag Nachmittag auch in 
unſerer Stadt eintreffen und hier vorausſichtlich bis 
iſt eine Beſichtigung der- 


5 . d. Mis. findet hier ein 
Kreistag ſtatt. Als einziger Punkt ſteht auf der 


za 


zurück. 


1 Berlin, 20. September. 


Org. v. 19. 


1 
5 


181,20 181/20] Sombarden. 
0 183,20 Franzoſen . 


| Ered.-Actien 6 
Sep 156,70 156,50 
. Kurz 


Nov. Derbr.. 159.00 159.00 Peulſche Al. 117.5 
A 5 1 eU e + 
12 a Pauranlitte . 134.0 134. 
15 
i 
58,30 London kurz 
0 56,30 London lang | 20,27 
= Jufftiche 5% | 
23.40 33 


Deltr, Noten 68,95 
2,900 Ruſſ. Noten 
Warſch 
70 SW. - g. H. 69,10 69 25 
36,30 
107 20 107,0 


30, an 
36.20 | Dans Privat- 
bank. „ — 108 99 
EA | D. Delmühle | 142,00 141,70 
fanbbr. . . 191.80 101,90 bo. Briorit, 130,00 130 30 
br ih. ce 161.80 13470 Miaoka@t-B, 114,00| 134 
bo. neue 101,60 101,70|_ Do. St. 84,30 82,50 
m e 0 2700 Stagg. 121.59 120 50 
Ang. x. 8 amm- g. } 
2. Brient nl. 62.50 62.5018 Ker Puff. 89,20 89.20 
5 Fondsbörſe: ſchwach. 
Amſterdam, 19. Gepibr, Getreidemarnt. Weizen auf 


Termine niedriger, ner toubr. 226, per Mär ars „7 
an äftslos, per Oktober 132, per März 141. 
a Herbſt . — Aubst loco 31% ver 


the ten | 0,98, per. 
a Deibr. 1.009). — Mehl loco 3,45. — Mais 


Fracht J. — Zucker (Fair refening Musco- 


12613300 5190. % Br. 190 bei. 
128-1354 AA Br 


Gd. 
n loca unverändert, per Kenne pon 1000 Kilos. 
i ländiſcher 147 SL, 

ſit 


SL Gd., per April 


tai inländiſch 145 

itt 101½ M Br., 101 t Gd. 15 
erite 112 11 von 1000 Kilogr. große 107 
. 125 19090 9% Liter loco contingentirt 
SM, DE Sn U Gd., nicht contingentirt 33/2 AR 
Be 545 Voriteheramt der Kaufmannſchaft. 

anzig, 20. September. 

. b. Morſtein.) Wetter: Schön. 


e 7 
„Getreide -Börſe. 
W 8 


bunt leicht bezogen 127, 
weiß 129 % 190 , 
beieht 123, i 147 
ban fehr 1 tl 100 0 roth 1278W% 140 

unt ſchma 7 N 
129/120% 141 MU, 129%, 130% und 133% 143 Mi, 
roth Krank 123% 132 M per Tonne. Termine 81 
Oktbr, inländ. 179 A, bez, tranſtt 146, 14 ½ Al 
bei, Dntbr. Nopbr. inländischer 179 AM Br., 178½ fl 
G5 ., tranſit 145Y2 bez. Nopbr.⸗Derbr. kranſit 148 ½ 
bez., April. Mal tranſit 149 M Br., 18% MU Gd. 
Reaulirungspreis inländiſch 180 R, tranſit 146 M 


76 ½ U per O 5 

141 M Br., 10 u Gd. traniit 96½ AN Br., 96 . Gd. 
April-Mai inlänsiſch 145 , Br., 144 , Gd. tranſit 
10 bez, Regulirungspreis inländiſch 147 M, unter- 
poln. 100 AN, tranſit 38 AR Gekündigt find 50 Tonnen. 

Gerſte iſt 1 ber inländ. große 187/8% 136 M, 
111% 142 Al per Tonne. — Hafer ohne Kandel. — 
Erbſen polniſche zum Tranſit mittel 125 HA per Tonne 
bezahlt. — Pferdebohnen zolniihe zum Tranſtt 110 M, 
120 A, verdorbene 100 MM per Tonne gehandelt. — 
Schweinebohnen polniſche zum Tranfit 105 Al per Tonne 
bezahlt. — Rays poln. zum Tranſit 232 l per Tonne 
82 085 — Spiritus loco eontingentirter 53½ l, Br., 
2½ M Gd., nicht contingentirter 33V JUL Br. 32 ½ A Gd. 


Danziger Mehlnotirungen 
ER vom 29. September. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Jaiſermehl 20,50 1 — 
a ſuperfine Nr. 000 16,50 U — Guperfine Nr. 00 
18,59 IM — Fine Nr. 1 12,00 M — Fine Nr. 2 9,50 M 
en aber 6 per meh! 55 u fine Nr. 00 
oggenme ilogr. ra ſuperfine Nr. 
130 AL 6 erfine Nr. 0 Duo M, — Pi ung Nr. 0 
und 1 11,40 — F 1 9,60 A — Fine Nr. 2 
780 AM — Schrotmehl 8,60 U — Mehlabfall oder 
el 5, 


Sl 
teien per 50 Kilogr. Weizenkleine 4,40 U — Roggen- 
kleie 4,80 AN — Graupenabfall 6 N ! 
Braupeu Per au Siulogr. Perlgraupe 21, ‚At — Feine 
mittel 18,00 Al — Mittel 14,00 M — DOromüre 18,00 sr 
Grützen per 50 Siar, SH 17,50 . — Beriten- 
rübe Nr. 1 16 N, Nr. 2 Ik M, Nr. 3 12,00 UM — 
afergrütze 14 M. 


Produktenmärkte. 


Königsberg, 19. Septbr. (o. Bortaitur u Grothe.) 
Weizen per 1000 Flo hochbunter 113/ bb 
136,80, 119% 157,50, 125 bb 178,75, 128% u. 
180,75 A bez., bunter ruſſ. 121% 136, 1 22 
138, 125% 110, blip. 132, bei. 133. 177 


[2 


ine Nr. 


1 38, 130% 142, 
HA, 18, 136, 131% 114, 145, 197, 132 e 144, 145, 148, 
bei. 1 133% 138, Sommer- 127% bei. 135, 130 bb bei. 
138, 140, Ghirha 129% blip, 10 Al bez. — Meggen 
Agr. inländ. 1186 130, 116/7% Ger. 136,75. 

‘vb 138,75, 11806 141,25, 121%% 141,50 fel bez., ruſſ. 
b 96 JUL bei — Berite per 1000 Kilogr. große 
17, kleine ruſſ. 35 A bez. — Hafer ner 1000 Kilogr. 
44 bez. — Erbſen per 1000 Kilogr, weiße ruſſ. 
118, Zahn- 117 M bei, — Bohnen per 1000, Aflogr. 
‚zul, Pferde. 132 MM bez. — Seinſaat per 1000 Kilogr. 
raff 21e ruſſ. 198 l, bei. — Rübſen per 1000 Kilogr. 


2 — 
—— 
202 
8 
D 
. 


12, bei. 205 t bei. — Spiritus der 10 90% Liter 


ohne Faß loch conkingentirt 861, d., nicht gan- 
ngen irt 35 Ah Gb., per Genion kontingenttet 55 


ines Militärzuges (1500 Mann vom 64, Regiment) 
vom Geleiſe der Oſtbahn auf die Linie Frankfurt- 
Angermünde, entgleiſte ein Theil des Zuges, wobei 
5 Wagen umſtürzten. Die Soldaten und Inſaſſen 
derſelben blieben außer einigen Kautabſchürfungen 
und leichten Quetſchungen unverletzt. Ein aus 
Freienwalde Nachts eingetroffener Kilfszug be- 
förderte die Soldaten weiter. Die bei Müncheberg 
lagernden Zußtruppen bezogen Nachts zwei Uhr 
Nothquartier in und bei Müncheberg; dieſelben 
marſchiren gegenwärtig zu Fuß in ihre Garniſonen 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


rs. J. 19. 


4 ruſſ. Anl. 80 84 00 83.80 


88 
Br., 142 Al Gd., do. 


Sepibr. contingentirt 55½ 


b tingentirt 351 Gd. , Oktbr⸗ 
MN Gd., 112 5 | 655 8 


fa. 
nicht contingentirt 27 
ae nicht cöntingentirt 5815 un e per 
Mai- Jun nicht contingentirt 37, M d. — Die No- 
kirungen für ruiſtſches Getreide gelten tranſito. erh 
Stettin, 19. Gepibr, Weizen flau, 9 95 gi 116 
per Geptember-Dhiober 183,5 l bei. 5 995 5 
Gd., ver Dhfober- Ropemper 158 977 a um Mad 189.5 
- aber 5 a } 
A bes = Roggen au, loco 145-159 bez., per 


Gd Mai 161 160,5 Al bei. 
= gerſte joco neue 128—148 MM, feine über Notiz bez. — 


Schiffsliſte. 
ufahrwaſſer, 19. September. Mind: NM m. 
e Caren e Ratike, Kopenhagen⸗ 
„ Skirner, Larſen Kiel leer. £ 
be heſegelt! Auguſt (S.), Delfs, Königsberg, Güter. — 
Sirius (S.), Lodewußs, Amſterdam. Zucker u. Güter. 
— Otto (SD.), ART ur u. Er Güter. 
September. : ND. 
Angekommen: Gt, Duthus, Ghepperd. Great Yarmouth, 
Heringe. — Jörgen, Cheiftenien, Odenſe, Ballait. — 
Wilhelmine, Jörgenſen, Gvenehe Steine. 5 1 
Belegelts Liberal, Hanſen, Parenduegz 5 td 
Derfted, Sunderland Chr. Johnen (Sp, li 
Newegftle: — Glisabeth. Sinclair, Nemcaltle; jämm 0 
Getreide. — Olga, Peterſen. Nlinteholm; — Kaabel⸗ 
Rasmuffen, ain e Auaufte Marie, Oeſterberg. 
räſtö; ſämmtli elkudhen. % 1 
Ban nenne: 2 Dampfer: „dee“ und „Dido“, 
1 Schooner. 


Plehnendorſer Canalliſte. 
Bere 
sgefä i 
f 8 ki, 3egrinneh, 125 T. Nleie, 
Den e Sara = Päriſch, Wehlau, 40 T. Kleie, 


ee Holztransporte. 
1 b: 1 Traft eihene Schwellen, Stäbe, kieferne 
Zander. Nußlanß⸗ Schult Woiczek, Dushe, Pockenhaus 


b 
Stäbe, hieferne Balken, 
ent, Küchfort. 5 
1 Zraft kiefern Rundhols, Nußland⸗Barchau, Störmer, 


n. 
Traft kiefern Kantholz, Baluien-Laufer, Weichſel⸗ 
baum, 


Thorner Meihjel-Rapport, 
9. 1 Waſſerſtand 0,97 Meter. 
Miner dd. Weikert Hh, windſtäl, Etaubregen. 


emauf. 0 
82995 Dans nach Warſchau: Abraham; Ganswindt, 
Von Prinlubien nach Thorn: Stemporowski; Ziegelei: 
Mauerſteine. en 
a Niessama, Thorn, 1 Kahn, 
5 ne. 5 

Gcheloniech, Finkelttein, Krasniſtaw⸗ Danzig, enen 

EN N 513 Ball a 2854 Eleeper 9000 Almen 
2 en, . * 7 

1 Funde, 99100 doppelte eichene, 59 doppelte kieferne 
wellen. 0 

HGolkglaß, Kieſchenberg u. Ehrlich, Warſchau, Schulitz, 

5 Traften, 7 Rundeichen, Balken und Mauerlatten, 
1236 und 3296 Mauerlatten, 5105 Sleeper, Balken und 
Mauerlatten, 2970 Balken und Drauerlatten, 57 runde, 
2051 einfache u. doppelte hieferne Eiſenbahnſchwellen. 

Schulz, Borchardt u. Co., Dietrich u. Hohn, Simon⸗ 
Aſch. Zeldler, Drewitz, Weeſe Gpritfabrik, Guchſch, Hirſch. 
Dammann u. Kordes, Sichtau u. Co., von Thorn nach 
Königsberg, Mewe, Dirſchau, Memel, Grauden: Fiſch⸗ 
hauien, Tilfit, Schwetz, Güterdampfer „Dliva”, 348 Kar. 
Zucker, 1612 Ker. Eiſenwaaren, 1010 Ker, Speck 83 
Agr. Holicement, 4430 Kar. leere Biergebinde, 1580 Ker. 

aſchinen, 233 Kar, Honigkuchen, 458 Kar. Galzſäure⸗ 
i 100 Sge. Gteinaut, 1213 Kgr. Wein, 

gr. Branntwein, gr. eln. 
e Herbſt, Thorn, Danzig, 1 Kahn, 82 500 Kar. 

a en. 

John, Borchardt, Sultan, Sichtau u. Co., Weigel, 
Thomas, Raihkowski, Dammann u. Kordes, Unruh, 
Trſchirnik, Spritfabrik, Kirmeß, Gilberitein, von Thorn, 
Seibitſch,. Strelno nach Kulm, Schwetz Grauden, Neuen⸗ 
Renee, Bee, e dener „ de dee 

emel, Stettin, Güterdampfer „Anna, . 

855 Kar. Mein, 8495 Agr. Sprit, 14 Kgr. Nudeln, 600 


Kar. Eſſigſprit, 234 Kgr. Tropfen, 136 Nor, Rum und 
Cognac 8 Kar. Honigkuhen, 766 Kgr. Branntwein, 
5000 Har. Weizenmehl, Kar. Weizenkleie⸗ 


12454 Kar. Spiritus, 15 Kar. Colenialwaaren, 440 Kar. 
leere Gebinde. 5 

Bereſe, Kronſtein, Lutzk nach Danzig, Thorn, 6 Traften, 
1 Plancon, 4292 Mauerlatten u. Zimber, 4337 Gleeper, 
9100 Faßdauben, 7735 einfache u. doppelte, 2172 Tram- 
wan-, 1100 gefägte Tramway, (alles eichene), ein- 
fache und doppelte kieferne Eiſenbahnſchwellen. 


Metessnlonlihe Hepeſete vom 20. Septbr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ita.) 


1 


Tem. 


Stationen. an Wind. | Wetter. gels. 
Naar 79 2 1 Rebe | 121 
11 80 %% 8 2 wells 11 
Thriſtianſung . 441 © 2 heiter 10 
Kopenhagen 44 Sand Nebel 12 
Stockholm . 442 | MEM 2 beiter 11 
e ae | 
Moskau 3 . 463 NU 1 | bebecht 7 
sr Auserstewn| 768 D 3 wolkig 14 

ER % % „% „ * I) nn 2 Ben 2 
S ee 2 halb bed, | 14 
2 „ „„ 442 fill — heiter 12 
Hamburg. 443 NND 2 Nebel 10 |1) 
| 
E 5 
Memel 14 RD 2 beiter 11 2 
AS re» | N 5 Get! 
ter. TAI RAND 2 wolkenlos 10 
Air „„ 1 168 | NO 3 wolkenlos 10 
Wiesbaden 489 NO wolkenlos 12 
München. 468 RO 4 wolkenlos 6 
1 „ 112 a2 3 halt bed 11 3: 
ien. 440 RO. 1 |molkentos| 6 


Breslan 77/2 Ded 1 wolkenlos, 91 
1) Geſtern Abend Mondhof. 2) Starker Thau. 3) Nebel. 


au 

Gcala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 
3 ichmwa 4 mäßig, 5 = rich, 8 = ſtark, 7 = Ttelf, 
8 = ſtlürmiſch, 9 > Gturm, 10 — Ilarker Surm, 11 = 

hefliger Sturm, 12 Orkan. 

Ueberſicht der Witterung, b 

Die Wetterlage hat lich ſeit Sele im weſentlichen nicht 
geändert; überall iſt der Luftdruck hoch und gleichmäßig 
vertheilt, die enn A bene ſchwach und das Wetter 
heiter und trocken. In Deutſchland iſt es faſt allenthalben 
wärmer geworden, ſo daß ſich die Temperatur ihren 
normalen Verhältniſſen wieder nähert. 
Deutſche Geewarte. 


8 Metevrologiſche Benbachlungen. 


B 2 Barom. Thermom N 
2 . 
8 8 Stand Celſtus. Wind und Wetter. 
200 8 3717 | 186 NN m, Hau, bedeckt, 
12 7128 | 15,6 NO, mäßig, wolkig beiogen. 


PIERRE BEL ARE BI IE EIER a NER N EEE 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Als öfterer Beſucher des Eden⸗Theaters il es 
mir wohl nicht entgangen, daß an zwei benden 
ein und dieſelbe Perſen enthauptet wurde; . 
ſelbſt bemühte mich auf die Büh 


ühne, um die Pro- 
cedur des Enthaupfens an mir vollziehen zulaſſen, 
wurde jedoch von Herrn Dir. Schenk mit dem Be- 
merken zurückgewieſen, daß ſich meine etwas zu 
Mi große Perſon hierfür nicht eigne. Gind denn die 
72 Ahnen NAEH wirklich nur für Kleine Perſonen be- 
ſchaffen? 


412 s Ey x 
Bäcker aus Danzig. 


gi ne ſehr gr. Zinkbadewanne 
iſt billis Bfefferſtadt 23 zu verk. 
as Ladenlgkal net ene 
D Jopengaſſe 19 ift 2.1. Aprıl 
Js. zu a ne Näheres 


Ge Dampfbootfahrt 
em Danzig — Neufahrwaſſer. 


der Reſerve Herrn Grnit 


— 


Holzmann beehren ſich er Von Freitag, den 21. Septemb den di 4 Belegen ae 
— Von Freitag, den 21. September an werden die i 

gehenſt anzuzeigen Kohlengaſſe 3 

1. Cnlau,, im Geptbr. 1888 halbſtündlichen Fahrten ilt ein nee möblirtes 


der unse eingeſtell |: 
er Dampfer ande 161 50 auf ſeiner letzten Fahrt von Weichlel-| 
münde nur bis zum Johannisthore. 5 


SS r W Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 


und Fra u 700 hanna 
geb. Freymuth. 1679 


Größtes pecial-efc aft 


ni eee ERDE OL ngungen en 
il voll 155 i 888 guter 

5 Dermiethen, 
Ahab es bafelbit Waſeibſt Treppen. 


—— 


9 eien Jopengaſſe 20 iſt der Faden 
Si abe eatinlier nad) Geebad-Actien-Bejellichaft. © D 17 7 NG 10 1 Fest Mohnung zum 1. 91196 
e Alexander Bibjone, X (1728| 58 amen- U. A en⸗ e iu — er ff dl 57 2 
ochter, 85 5 
. gb acı One Inn Vorlã iufige Anzeige. N Kierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß Ba age, Dellehenb aus 1185 
d tiefbetrübt 1 5 a 8 h fube und Zubehör, zu 
FREE Bier. Grüßte Tpraler Concert u. Sänger -Grſelſchaft. ſämmtliche Neuheiten ee . 
Si nden p = 
Danzig, den 20. Septbr. 1888, Joſef Stiegler = Zillerthal. x jehen. Näheres daſelbſt parterre, 
Freiwilliger 5 Damen, 4 Herren beaihnen 1 5 n nächſten Tagen ihre Vor- 9 erbit- } md Wir ter- Gaifo | i Verein 
an a W. l Ir G | ehemaliger Johannisſchüler. 
V Er K auf! rie — i 5 m. lie eingetroffen und mein Lager in allen Abtheilungen aufs Reihhattigfte ſortirt i. Berfammlung 
2 5 8 Selle: Preiſe Big aber feſt. (1571 am Sreitag, 21. Geptember, 
Die Belitung bes Seren. Gee — N e Abends 8½ Uhr, 1 
20. "Dar Bob ee Danzig, im September 1888. — im Reflaurant „Si „Jun schof“, 
weg guten . 
Ackerländ ii d 1735) Der "Borftand. 
e P. P. Pianinos 5 — 


ohn. und Wirth aftsgebäuben 85 
werden wir Malerledahnee 


on d. 25. d. Mts., 


Sm beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß 
wir u 


Bub- u. Modewaaren-Geſchäft 


unter der Firma 
Netzlaff u. Pfahlmer, 


Sanssafie 50 
an unſere langjährigen 1 


Frl. Selma Bang und Frl. Johanna Jahn . 


Wau abgetreten haben. ; 

Für das uns feit Jahren ſo reichlich geſchenkte Ber. 
trauen beſtens dankend, bitten wir ergebenſt, daſſelbe gütigſt 
auf unſere Nachfolgerinnen übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Retzlaff u. Pfahlmer. 


empfiehlt zu billigen Preisen 


Ph. Friedr. Wiszniewski, 


5 Pianofortebauer. 
= Alte Instrumente werden in Zahlung genommen. Reparaturen auf's Beste ausgef. 


Breitgasse No. 13. arsı 


Man verlange überall 


— 


Gewerbehaus, 
Heil. Geiſtgaſſe 82. 5 
| Men renovirte Säle, 
nene Chester⸗Zühne 


empfehle dem RN 
Publikum angelegentlichſt. 
Hochachtungsvoll (1725 


G. Feyerabend. 


anz besen machen wir 
1 auf ein Hauptigut mi! 250 
bis 300 Morgen arrondirt, um das 
L. Wehle gelegen, aufmmerhfam. 
gemu 2 rgar» 

L. Cohn, Danzig. 8 496 


Englische 


Sen Em Luttdichten 


> offerirt für den Winterbedarf 155 Hundegasse 110. 
billigſten Preiſe nach Gewicht Heute Abend: (1689 


A. Encke, Königsberger 


Am Freitag bis Sonnabend 
Abend 715 12 der 101986 ſowie 
nad allen Gläbien bis „Neptun“ 

aa Gtädten bis Graud enz, 
„Bromberg“ nach 
Hane Culm, Bromberg und 


wy. 
E amprege erbittet 


Dampfer⸗Geſelſchaft 


Auf vorſtehende Ameise h Höftichft. Bezug nehmend, be-. 
ehren wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß 
wir das Ne unter der Firma 


Retzlaff u. Pfahlmer 


eführt 4 
Putz- und Mobewaaren-Geſchäft 
Langgaſſe 50 


1 Rinderfleck. 
„age, (88800 übernommen haben und Me der Firma 8 Adolph ee 
Looſe f Retzlaff U. Pfahlmer Nachf., Gut gewonnenes 


Grummet, Sue Pangrama, 


Bong u. Jahn . 
8 5 ur Pft ege er Hau e e e sat, 


ae Gneienben Austellung = fortführen werden 
J „Geldgewinne 5 
der Peſtalonivereins-Cotterie, ndem wir uns die Ehre geben, die geehrten Kunden fuhr, O A E 
. Kennt Verlaub { uhr, Ohra, Danıig u. Emaus. f 
i un She veneigies Ziontwelen u bilten und schen an AlTingner und Kraft’s Patent-Wafch- und VV di Annen N 
See er Danziger Ztg. aus f ere nie en er den Itreng reelle Bedienung 3 ; Air apparat in Langfuhr zu richten. (1587 die . A 
Mün Kus⸗ a 
Felle oe ne Hochachtungsvoll 5 it Lufah (Schönheitsſchwamm) Feen 191576 1 Entree 30 BL. 735 
30000 All Se ineite Loos Rehlaff u Pfahlmer Nachf £ufah- Schwämme; feinſte haltbare Toilette⸗ aa one ider Hlacgene s Seifen im aböhnement 150,0 
TE . 3 , und Badeſchwämme. Hanse, N ce Dieter Ohuhnehe Für Sg und beine 9 725 
au 0 75 000 Coof 1690) Olig u. ahn. William Rieger 8 Crystallseife, 102 Abel ode Spalier obe be fondere Vergünſtigungen. 


. Bertlins, € Bertling, Gerbergaſſe 2, A| Gincerinieife . v. Gara’s Sohn & Co. in Wien, Schmidt, Boltengang 11a, (1716 


Vom 1. October wohne ich 5 erinſeife von Puls in Warſchau Ein neuer eleg. Jagdwagen Sonntag: 
Lohse's Lilienmilchseife, Eau de s de Lohse bit Break liehen billig 157 el 5 
Langgaſſe 30, 2. Etage. 188 Berlin, Y 2 Pera Gtabigebiet 142. (1427 Abidiebs Boriteltung. = 
Cafe Becker. 8 . von ee & Nugliſch, Berlin, Ein Ihöner Vernhardiner⸗ Eden-Theater, 185 
C. E ggert, 5 510 7 8 den 97 8 Ates en ve a Ir in Ein ſchöuer ‚Beruhar nie Heute ung täglich Abends 
x 0 auf Lager und empfehle unter Garantie der i warzer Maske 
8 (1705 Beta packung. Preiſe billigſt und feſt. (1727 und, And AN ſchöne ſchwarze 7½ Uhr, 


Original-Ve lun 
Mans: eufundländerhündin Mone hort 6. 
tener, Jauggaſſe Ar. 40, „„enfundländerhündin 5 When at bianelfen bes 
gegenüber dem Ratkhaufe, Ein vorzüglihes Pianino iſt Reportoires. 


Special-Geſchäft für Bürſten⸗, Kammwaaren⸗ verm. . Böntche aue 2. 112 5 Die Iönmebenb 1 


üten 


5 Rumäniſcher in den neueſten Formen zu bekannt billigen Preiſen. und Toilette-Artikel. 15000 aufen in bester Gegend auf Ae Green, 
6 procent. Rente Mützen für Herten, Anaben und Kinder an j er En gres — en detail. per Stadt beleg. Grunpjlüc innerh. Die Etage te eines 
8 115 nächste Ziehung si Hut Mena graher Ausmeht d Senf Anitt: Fauerkohl erden elch en 91 85 en Sum Ei babe 
am 1. October er Nr. 1597 werden in der Exped. q 10555 rtigen 
latte, übernehmen irg empfiehlt in vorzüglicher Qualität Leier Leitung erbeten Gelſter⸗ und Geſpenſter⸗ 
zum Berliner Prämienfatze. per ' Kilo 20 Pf. Wer unterrichtet im 1 


Mener u. Gelhorn, 
Bank- u. Wechſelgeſchäft, 


2 Anfa 2 Uhr. 
Celloſpiel Verausgubte E. Entreebillette 
und zu welchem Preiſe 2 mal (Bons) haben Giltigkeit. 


. G. Amort Nachf., 


— Hermann devp⸗ J wöchentlich Morgens von s bis 
—— —.— . 77 Haden Vs ir, unter Nr. 1643 in der biehied lien 
Neufchatel⸗Käſe, 5 ei el 5 Expedition dieſer Zeitung erbeten, \ und ann, 


Zur Grlernung der Candwirih-) 


Färben ſchaft findet ein 


Garderoben und Möbelstoffe 


jeder Art. 
Färberei und Wäscherei 


Federn u. Handschuhe. 


DANZIG, 


Straßburger ener, 
Soldiner Käschen, junger Mann Wilhelm⸗Theater. 


7 Gut it . X 
friſchen N oqu efort . 1 uh eite en e 5 1 Beniton Gala- VBorſt ee 5 
Grobköriigen Kaviar, L 1 fee delen.“?? an die] Auftreten von nur ausermwühltem 
i Elb-Caviar für die Exped. d. Big. erbeten. neuem Perſonal. 
empfiehlt (lieu Herbſt⸗Sa iſon 2 I. Gaſtſpiel der zuffiichen Luft- 
F. G. Goſſing, find eingetroffen. = 


und 8 f - Künitler ebr. 
55 10 111 1 Be "Einweilern, Elarn 

Jopen⸗ und Portechaiſengaſſen⸗ ock h uettiſtinnen 
x 7 und Irma PDelorme, der be- 
eur ee Kutſcherröck Arbeiterinnen Sen e ene Se 
05 55 räulein von - 
Ungariſche ebenfo. ge e ſuche für meine Arbeit- und Liederſängerin, des Ge⸗ 


Knaben und Mä chen n. 
e 2 bis 3 U monatlich. 
en Nachmittagsſtunden 
Ra und engliſcher Unter- 
Licht zur Fortbildung für junge 
Mädchen. 


Anmeldungen nebmen entgegen: 
Herr Dr. Böhm, Altitädtiichen 
Ge 29,30, part. und die 
Unterzeichnete bis nde September 
tabtgebiet 98 und dann in der 


oben bezeichneten Wohnung. I. Damm No. 19. l 7ſtube zu dauernder Be fſangs-Komikers Herrn Enspart. 
e N Weintrauben, Arien, eee , biene e 
er di us ind 50 Pf. Mathilde Tauch, © Antinelli, das Weitpanoptihum, 

uchführungs⸗Ankerricht Ler empfiehlt Frack „ dargeszelf vom Dimiher Herrn 
12 05 une und 15 | rackis Sanggafie 2 28. Negele. Gaftiviel des Aönigs 


Gustav Illmann, Milchkannen. 
Zaſſe 32 IU. (16995 


Tanz- Unterricht. 


Vom 1. October nehme ich 


Rudolf Baecker, ſowie ganze Anne ine Be ſtets 
Holzmarkt 22. (1701 verliehen Breiigaſſe 3 ir N 
a 150 __ 3. Daumen. 1 findet « ein am Im 80, üb "Seiler Wi Ben 


echte Tellower Dauer- Flügel und Pianinos| Commis, tüchtiger Mind on „Putihommer, 


Otto Nürn 


8 Heinrich Rihert € 
Imgsasse 65, Saal-Elage, ect) Unjere perſönlich eingekauften 5 Rübchen, 1 kane ee Expedient, Um’ 10 Uhr“ Baudrebner- 
Anmeldungen’ zu meinen Tanz f f rim Aftrahaner Berl-Gaviar Mabel 8 von der polniſchen Sprache mächtig, kunſt Director Nürnberg. 
ein. entgegen am 8 Neuheiten in Herbit- und Prima Eib-Caviar, h mitt, '(1726lin meinem Golonialmaaren- und 
ehe in diesem Jahr, en Wi t Rudolf Bgecker 7 Dr 1 1 nah 53. [Spirituoſen-Geſchäft Stellung. Stadt-Chenter. 
Tanz-Cursus, nur. für ‚Schüler in erſtoffen Holzmarkt 22. (1700 Bitiegenauaufb.Rummer u cen M. H. Louis, 
nac en erien un einen 


find eingetroffen. (1070 


Lorentz u. Block, 


Cirkel für Vorgeschrittene, zur 
Hälfte des Preises zu arran- 
giren. 


„„ TTT Sonnabend, den 22. Septbr. cr., 
c Grand, Eheaterfaifen. 


ne Steinkohlen Ein Branerlehrlingime bez Berater 


0 111 R ülfe, Il . Beſi 6 Frei- 1. S bl 1. Ab.-B. P.-P. A. 
F , 
— — — — 5 Joh anna Schul Ernſt Niemeck nahme gegen Lehrgeld u. Penſion. + 

(3 anders % [[Copernicus-Brauerei siſtoriſches e 
Matzkauſchegaſſe. „ S e Trage von Heinrich Laube, 


28 0 15 Sprachbriefe ſtatt M 20 


Sad Handwörterbuch der 
Fr Sprache, geb. ſtait AL I 
* 


7 i + + icherin,| 
, Sctaulpielpreife 
Pfungſtädter Hehe Balmhutten efe, auch in eit Geiftgaffe Tin, e TE een 


Chemiſche Fabrik, 1 


1 Chonas-Phosp hahn 


in feinſter Mahlung, zur aimel| 


Lieferung. 


Die Fabrik ſteht unter Controle der Verſuchsſtation des 
Centralpereins Weſtpreußiſcher Landwirthe, ſowie der 
Verſuchsſtationen in Königsberg und Inſterburg. 212 


Dehlterm offerirt billigſt geneigt die Hausfrau in der . S. 9. 
Bock⸗Ale Emil Jahn, Vanzi if. Wirthicatt zu unkerſtützen. e e nn nr 19 05 1 

. nenn, ee. in ordentl. Mädchen wünſcht Der. peutis 7 
Eh. at isn 12 bis 15 Cubikmtr. & bei alten Leuten n einer 2 Plattes liest, eine Brobe- 
ers Wittwe von gleich Pen Nummer der „Deutſchendrauen 
Vorſtädtiſchen Graben Nr. 31. Espenhol; geld Abe Dffert. mit Preis . Nr. ıriglaeitung‘“ bei, die to ihres 


S bi 105 en reiſes eine der reich⸗ 
2 Tie 80 bis 100 Lir. Milch nebſt Preisangabe find unter 1708 an die Exped. d. Ztg. erbeten. Haiti Hr 1 595 und infolgebeilen auch 
ait Bretz e 105 in der Exped. d. Itg. einzureichen. Eis. t b 1151 en Se Braten Seitungen je 
Abr. mit Breisang. unter ine neue H—5 HP. ſtehende ow. M 5 Sämmt! = 
aſchinennähen geübt, 185 1 Mar 
x in der Exped, dieſer Ztg. erbeten. E Pampfmaſchine mit liegendem 0 fe 0 Gef. Off. unte SEHE 110 ah Der 


Heilen. ungeb. 15 30. 5 
Vorräthig bei 8 (170315 


A. Troſien, 
Peterſiliengaſſe Nr. 8. 


8, Brodbänkengaſſe 8. 


Seinfte Fand Leberwurſt e = Füsdene „nd eine gut er- G. G. poſtl. Elbing erbeten. ſlabellage ist 
i Gervelaimurft, der Chemiſche Fabrik. ; Für al es Papier haltene 8— Weesmöbii eee — N Anher u ift 
er n ſtehend nur 4 5 iſt fette been billig 1 wer Ein jüngerer, junger mann, Abonnementspreis (1653 
Feen 1 einſte Petſ chow. Davidf ohn. 0 jum ger die en 22 as per Kaufen b fucht in ‚einem 9 anufachur- 8 
ere wee e ewes Comtoir: Kundegaſſe Nr. 111. 8 in 11 85 1800 1. 5 F. Kommnick, ig ee nt. 1698 ige die Erb. 51 unh Merk 
+ Ur 8 


Ladekopp Weſlpr. dieſ. Itg, erbeten. von K. W. Kafemann 5 Danzig. 


